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Wichtige Unterredungen Brünings — Vor entſcheidenden Konferenzen — Tardieu im Angriff 


6 3 * 
Augen. Ueber die Unterredung zwiſchen dem Reichs⸗ 


Fern Brüning und Staatsjeiretär Stimſon am 
15 ie iſt man in unterrichteten Kreiſen der Meinung, 
te, Bli einige allgemeine Fragen, vor allem 


key ationale Wirtſchaftsfragen urd die 
üt Sen dosfrage nur ganz allgemein berührt worden ſind. 
drain es vorübergehenden leidenden Zuſtandes Stimſons 
nagen gehende Behandlung der großen internationalen 
el icht möglich geweſen. Stimſan beabfihtigt, 
0 115 an den Verhandlungen der Abrüſtungskonferenz 
vr Der Tau nehmen. Er will auch zunächſt nicht in 
VÜhreyendlungen eingeeifen, Dagegen beablüch igt er, fh 
gelan eines Genfer Aufenthalts eingehend über die 
enz ten dringenden internationalen Fra⸗ 
i Yotnterrigten. A 
ya yöstanler Brüning wird am Montag den italieni⸗ 
Sun. ußenminiſter Grandi, den däniſchen Außenminiſter 
ina und vorausſichtlich den engliſchen Außenminiſter 
n empfangen. 


1 
” 5 
Tardieu zur kommenden 

ek, Lauſanner Konferenz 

wg, 15. Tardien hielt am Sonntag nachmittug in Gi⸗ 
‚ie, 1615 in ſeinem ee e 5 A e Mahl: 
henden deren Verlauf er vor allem die Aufgabe der Toms 
Bar OR enen Kammer und der neuen Regierung 
urkepe In der Außenpolitik ging Terdieu kurz auf die be⸗ 
LEER Sanjanner Konſerenz ein und erinnerte an die 
Nie in derte Poelitit Frankreichs im Schoße des Völkerbundes 
lit. Jahren. Um auf dem Wege der internationalen Solida⸗ 


Rüge führen zu können, wünſche er nur, daß man den Bet: 


7 


eng derjenigen von morgen notwendig ſei. Auf der 

dart ie Konferenz würden die . 0 

9 . unteren Aufgabe gegenüberſtehen. Die Bedingun⸗ 
Minen denen das Hoovermoratorium geboren ſei, 

fert. 

bun Auffaſſung derjenigen Mächte aber, die dieſem Mora⸗ 

1 jugeſtimmt hätten, ſei jevoch heute nicht mehr die gleiche. 


. 
N 
Mine ede n. Die Abſtimmung über den ſächſiſchen Volks⸗ 
Ven a Auflöſung des Landtages, an dem ſich die 
We uniſen ban, die Nationalſozialiſten, und die 
IN Shin beteiligten, ergab bei 3664047 Wahlberechtigten 
r Fade ae von 1 392 254, jo daß der Volksentſcheid in 
n, Die erheit geblieben und damit abgelehnt iſt. 

hu 1848ablen ſtellen ſich im einzelnen wie jolgt: Ja⸗Stim⸗ 

8082, Reinſtimmen 23442, Ungültig 20 770. 


= 


Schwe diſche Senſationsmeldung 
RS über Kreuger und Hitler 
wude git h ol m. Die Stotholmer Zeitung „Sozialdemo⸗ 
U. SM bt an, daß man in den Papieren Ivar Kreugers 

og lationeile Entde dungen gemacht habe. 
Rn Dan Kan eine Quittung in Höhe von 5 Millionen Brit: 
I k. von 5111 Alſons und eine in Höhe von 100 000 
| Jol dach ‚Hitler gefunden haben. Dieſe Angabe 
ce ern 5 keiner Weise beſtätigt worden und wird hier 
nommen. 


dender Paris iſt beleidigt! 
| Jen a Das Eſſen, daß der Reichskanzler am Sonn⸗ 
tra ahlich des 10 jährigen Beitchens des Rapollo⸗ 
ey lat Bes den Mitgliedern der ruſſiſchen Abordnung 
N eden! hieſigen politiſchen Kreiſen lebhafte Unzu⸗ 
e darin eit hervorgeruſen. Das „Echo de Kare 
A; von n neuen Beweis dafür. wie weit die Ereig⸗ 
dee 3 Linie abgewichen ſeien. die ſich die fran⸗ 
h rf itit vorgeſchrieben habe. In das Jahr 1922 falle 
Fl: nicht e Während man ſich heute 


wen alle mehr ſcheue, dieſes Abk öffentlich vor den 
ue aller Ihr, ſcheue. dieſes Abkommen öffentlich kun 


ein 


Alſck. 
5 r ſi 2 2 2 
nn uſſiſches Ereignis zu jeiern, wie es ihm 
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Hitlerpleite in 


ommuniſten und Nationalſozialiſten in Einheitsfront — 


| 


Der Miniſterpräſidenk von Litauen 
beſuchk das Memelland 
Tubelis, der litauiſche Miniſterpräſident, hat ih, — anſcheinend 
infolge der Klage der Signatar⸗Mächte des Memelſtaates beim 


Heger, Schiedsgericht, — entſchloſſen, pekſsulich nach dem Me⸗ 
n u ua auß 
Mergebiet gu, zeien, um einen; DR er anne: 
ma 2 


ordentlich ſcharfen 


Für Frankreich ſei eine Regelung dieſer Angelegenheit nur dann 
annehmbar, wenn allein die Gläubigermächte dadurch belaſtet 


würden. 
* 


Dieſe Woche kündigt ſich als eine politiſche Woche erſten 
Ranges an, Sämtliche großen internationalen Fregen, 
die Reparation⸗ und die Donaufrage, die Entſchei⸗ 
dung über die Ab rüſtungsfrage, die internationale 
Wirtſchaftsfrage und die deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen werden in vertraulichen Beſprechungen der 
Staatsmänner behandelt werden. 


Sachſen 


Der ſächſiſche Volksentſcheid abgelehnt 


Man könne dieſe Feier aber dennoch nicht anders, als von 
einem ſehr ſchlechten Geſchmackzeugend, betrachten. 
Brüning und Litwinow hätten damit einen ganz beſtimmten 
Zwed verfolgt, der nur zu leicht zu erkennen ſei. 


Ein finniſcher Sozialdemokrat entführt 
Lapno wieder in Sicht. 

Helſingfors. In den frühen Morgenſtunden des Sonn⸗ 
tags wurde der bekannte finniſche Parlamentarier Dr. Nit to 
Erich, der Bruder des früheren Miniſterpräſidenten und 
jetzigen Stackholmer Geſandten, in einem Hotel in Hammerfors 
von fünf bewaffneten Männern aus dem Bett geholt und in 
einem Kraftwagen entführt. Am Sonntag mittag erſchienen die 
Entführer bei dem Amtmann in Virdois nördlich von Ham⸗ 
merfors und lieferten Erich unverſehrt wieder ab. Die fünf 
bisher n unbekannten Männer murden jojort verhaftet. An⸗ 
iheinend hatten fie die Fahrt für erſolglos angeſehen, nachdem 
die Polizei im ganzen Lande alarmiert und die Entführung im 
Rundfunk bekanntgegeben war. 

Dr. Erich gab bekanntlich im vorigen Monat Anlaß zu dem 
Aufſtand in Maentſaelä, als die Lappo⸗Leute einen Vortrag, 
den Erich in einer ſozialdemokratiſchen Vet: 
ſammlung halten wollte, verhinderten. Man nimmt 
daher an, daß es ſich bei den fünf Feſtgenommenen um 
frühere Lappo⸗Leute handelt. 


Hoover für fünftägige Arbeitswoche 

Ein Beweis für die Berechtigung ſozialiſtiſcher Forderungen. 
Waſhington. Präſident Hoover hat zur Linde⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit die allgemeine Einführung 
der fünftägigen Arbeitswoche vorgeſchla⸗ 
gen und dem ameritaniſchen Kongreß empfohlen, mit der 
Beamtenſchaft den Anſang zu machen, wobei gleichzeitig eine 
DE IARENE® der Verwaltungskoſten bezweckt 


Sanacja⸗ Konkurrenz? 


Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß nunmehr die 
Hitlerbewegung auch in Polen einen Abzweig erhalten ſoll 
und daß ſich in Lodz bereits eine „Nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei“ gebildet hat. Sie kommen ja ein wenig zu ſpät, denn 
auch innerhalb der „Deutſchen Partei“ im Bielitzer Gebiet, 
beſteht ſeit langem ein Splitter, der auf das Hakenkreuz 
ſchwört, ſich aber beſcheidenerweiſe „Jungdeutſche Partei“ 
betitelt und die Hitlerſchen Allüren nachzuäſſen bemüht iſt. 
Ueber die Gründer der nationalſozialiſtiſchen Partei Polens, 
echt patriotiſchen Couleurs, war bisher nichts mehr bekannt, 
als daß ſie eine Partei begründet haben, und es wird abzu⸗ 
warten ſein, was ſie nun beginnen werden, um die erſte 
Konkurrenz, die moraliſche Sanierung ſelbſt, zu beſeitigen, 
da ja auch dieſe ziemlich alle Eigenſchaften Hitlers aufweiſt, 
nur will es das Unglück, daß ſie bereits die politiſche Macht 
erobert hat und ſich nicht in lauter Tiraden ere f 
wie der große deutſche Retter aus Braunau in d 


der Ti 

ſlowakei, da es für die moraliſche Sanierung gilt, zu zeige! 
was man auf dem Boden realer Tatſachen Tann, und 
rauhe Wirklichkeit hat gezeigt, daß dieſe moraliſche Sanie 
rung im Laufe „ihrer Negierungsherrlichkeit“ ein großex Ver 
Sa $ un, Per euern Audio ſng iali 87 5 Par 
Polens wird nicht einmal dieſes Schickſal 2 hieden | 
immerhin iſt es ein Zeichen. daß man auch hier nach nau 
Rettern ſucht, wie ſie in 5 
Zelte aufgeſchlagen haben. 
Ein boshafter engliſcher Journaliſt, der vor Jahren, 
nach dem Piliudskiumfturz Polen beſuchte, erzählte dann 
ſeinen Kollegen, daß es merkwürdig berühre, daß ſich zwei 
Völker jo endlos haſſen, wie Polen und Deutſche, aber day 
gerade die Polen in jeder Hinſicht bemüht ſind, Fehler der 
deutſchen Politik, wenn ſie nach „Hilfsmaßnahmen“ aus⸗ 
ſehen, eifrig zu kopieren. Und die Nachäffung Hitlers 
ſcheint in dieſer Richtung zu gehen. 
ben, wenn man auf die Entſtehung der moraliſchen Sanie⸗ 
rung zurückgreift, daß ſie in ihren Anfangsſtadien in erſter 
Linie bemüht war, ſich der Arbeiterſchaft zu bemächtigen, 
aus dieſem Grunde wurde erſt die P. P. S. dann die Natio⸗ 
nale Polniſche Arbeiterpartei, N. P. R. geſprengt und eigene 
„Parteichen“ begründet, die ſich willenlos dem Regime der 


Moraliſchen Sanierung untergeordnet haben, es wurden 
Sondergewerkſchaften begründet, die jetzt unter Mora⸗ 


czewskis Führung die „Gewerlſchaft der Geweriſchaſten“ be> 
gründet haben, täglich die „Revolution“ verkünden, im 
übrigen aber nichts weiter als Sumpfblüten im Rahmen der 
moraliihen Santerung darſtellen. Auch die Polniſche B:⸗ 
rufsvereinigung erhielt einen linken Flügel, der von Lodz 
ausging und jeine, Vertreter innerhalb der moraliſchen 
Sanierung, bezw. des Regierungslagers hat. Dieier Flügel. 
N. P. R. Lewica genannt, ſcheint nun den Gang nach 
Canoſſa unter der Leitung Moraczewskis, nicht mitmachen 
zu wollen und da fie in den früheren N. P. R.⸗Gewerkſchaften 
keine Stütze mehr finden, ſo ſoll man es mit einer national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei verſuchen. Die Führung würde dann 
auf die Abgeordneten des Regierungslagers Dr. Fichna⸗Lodz 
und Waszkiewicz⸗Kongren⸗Poſen und Borzon und Ciste, aus 
dem poſenſchen Gebiet fallen, die neuerdings in einer Kund⸗ 
machung erklären, daß das kapitaliſtiſche Syſtem bankrott ge⸗ 
macht habe und darum nach einer anderen geſellſchaftlichen 
Lebensform geſucht werden müſſe. 

Bei den „Nationalſozialiſten“, die ſich um Moraszewski 
und Jaworowski vor Jahren gebildet haben, iſt es merk⸗ 
würdig ſtill geworden, aus der „Revolutionären Fraktion“, 
die auch in Oberſchleſien durch Biniszkiewicz einen Ahleger 
hatte, iſt eine Koſtgängerin der Sanacja geworden, die nicht 
einmal einen einzigen Abgeordneten zum Warſchauer Seim 
erlangen konnte. Dieſer „Nationalſoztalismus“ Morac 2 
kiſcher Prägung iſt nun dahin, aber Der unbegreifliche 
ſchwung Hitlers in Deutſchland reizt ſcheinbar die gebroche⸗ 
nen Größen der N. P. R., um ſich einen neuen Exiſtenzboden 
auf dem Gebiet der Phraſe zu ſchaffen und man weiß, daß 
gerade auf Lodzer Boden, wo die Not wohl an die Grenze 
des nur Möglichen geſtiegen iſt ſich gewiß noch ein paar 
irre Arbeiter finden werden, die ſich von den neuen Reꝛ⸗ 
tern verblenden und ins Schlepptau nehmen laſſen. Das 
wird wohl aber auch alles ſein, denn es iſt ein gewaltige 
— = ’ ge Walt U 
Irrtum, ſolche Bewegungen einfach auf andere Länder zu 
übertragen, wie fie in Deutſchl. eee re 

f . „Deutſchland gedichen find, da die 
Vorausſetzungen im Reich ganz andere find, als in Voter 
Wir wiſſen ja, daß auch der Abgeordnete Sir Moslem ven 
hat, eine ahn der Abgeordnete Sir Mosley verſucht 
Hat, iche nationalſozialiſtiſche Partei in England 
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Deutſchland vorübergehend ihre 


* 


Nun wird man zuge⸗ 


z W vater, die kläglich geſcheitert iſt. Sie mußte ſchei⸗ 
lern, ba ttotz aller Finanzunterſtützung und eigener Mittel 
Mosley die politiſche Klugheit der engliſchen Arbeiter dieſen 
Experimenten nicht geneigt war. In Polen hat man in der 
Abeiterbewegung nichts mehr u erſtöten und es werden fin) 
wohl kaum irgendwo Induſtrielle finden, die dieſen polni⸗ 
ſchen Nationalſozialismus unterſtützen werden, wie es die 
deuiſchen Arbeitgeber ausſchlloßlich von dem Drange beſeelt, 
die Arbeiterbewegung zu zerſchlagen, für Hitler getan haben. 
Die natlonalſozialiſtiſche Bewegung, auf pattlotiſchet 
Grundlage in Polen, iſt eigentlich ſchon geſtorben, bevor ſie 
begründet worden iſt. Hier kann man nicht mit der Er⸗ 
oberung „geraubter“ Gebiete operieren, man kann nicht die 
Einſtellung der Tribute fordern, da Polen nur noch etwas 
bekommt, und was aus nationalen 9 herauszuholen 
iſt, das haben die polniſchen Chauviniſten aller Richtungen 
ſchon beſorgt und daß nationale und 1 hraſen 
zum Wiederaufabu nicht ausreichen, das hat die moraliſche 
Sanierung am eigenen Körper, bis auf den heutigen Tag, 
genügend erfahren müſſen. An Stelle der „Nationaliſie⸗ 
rung“ der Induſtrie hat man ja in Polen immer wieder 
den wirtſchaftlichen Etatksmus geſetzt und iſt dabei glän⸗ 
zend den ſonſt haben, wir alles glänzend natlionali⸗ 
ſiert, daß uns nur noch die Pleite zu „naklonaliſieren“ übrig 
bleibt. Es werden ſich in Polen kaum Stlltzen der National⸗ 
ſozialiſten finden, denn es gibt nicht ſoviel „republikaniſche“ 
Penſionäre, die, auf Staatskoſten, den Staat bekämpfen. 
Aber wir wiſſen ja, daß auch Hitler immer wieder Muſſo⸗ 
lini zu kopieren verſuchte und ſich eine Abfuhr nach der an⸗ 
deren zuzog, da Hitler dieſe Kopie des italieniſchen Fa⸗ 
ſchismus in Deutſchland entſchieden abgelehnt hat, und wenn 
man mit Hitler von Rom aus kokettiert, ſo nur deshalb, 
weil man dieſen deutſchen Nationalismus für eigene außen⸗ 
volitiſche Zwecke zu mißbrauchen gedenkt, um die eben 
Ircunde aus der Kriegszeit, die Franzoſen, damit in Schach 
zu kalten, von ihnen Zugeſtändniſſe anderer Art zu ers 
Preſſen, im übrigen hält aber Muſſolini, außenpolitſſch, 
Deut land die Treue eben aus dem gleichen Grunde, um 
auf Frankreich einen Druck ausüben zu können. i 
Aber trotzdem muß man unterſtreichen, daß die Lodzer 
Lewica der N. P. N. doch nur zu einer Neugründung über⸗ 
gegangen iſt, weil ſie nicht mehr an das Eſgenleben ihres 
„Parteichens“ glaubt und vor allem nicht glaubt, daß noch 
in Zukunft viel mit dem Regierungslager zu machen ſein 
wird. Es iſt in der Gründung der nationalſozialfſtiſchen 
Parte! Polens mit, ein Anzeichen dafiir vorhanden, daß die 
moraliſche Sanierung im Zerfall begriffen ift und daß 
denen, die mit dem Namen Pilſudskis auszogen, Polen von 
der Kataſtrophe zu retten, die Erleuchtung kommt, daß fie 
ihren Einſatz auf ein falſches Pferd, wenn auch im politi⸗ 
ſchen Sinne, geſetzt haben. Auf einen Zuzug hat die mora⸗ 
liſche Sanierung ebenſowenig zu rechnen, wie die neue na: 
tionalſozialiſtiſche Partei Polens, und es wird immerhin in⸗ 
tereſſant ſein, wie ſich das r dieſer neuen Be⸗ 
wegung gegenüber verhalten wird, ift es doch ein Teil des 
Elements, welches Hilfe ſür die Sanatoren bringen ſollte 
und heut auf der Flucht begriffen iſt, weil die Phraſen der 
moraliſchen Sanierung auf dem Weg des völligen Zuſam⸗ 
menbruchs ſtehen. ][, 
— ne nn ni en 


Kommuniftenaufruhr in Mepiko 
Mexiko-Stadt. Im mexikaniſchen Staate Voracruz ditt 


vin ſchwerer Kommuniſtengufruht ausgebrochen, Es ge⸗ 
lang, den Kommunisten, die Stadt Paſo del Macho zu de 
ſetzen. Sie plünderten die Läden, zerſchnitten die Telephon ⸗ 
und Telegraphendrähte, ſo daß die Stadt von der Außenwelt 
abgeſchnitten it, Auch ein Perſonenzug wurde von den Monte 
muniſten überfallen. Bei den Zufammenftößen zwiſchen den 
Kommuniſten und der Polizei find bisher 8 Werfonen ge⸗ 
tötet und eine große Anzahl verletzt worden. Zur Unter⸗ 
drückung des Aufruhrs wurden Truppen entſandt. 


„Graf Jeppelin“ zur dritten 


Südamerikafahrt aufgestiegen 


Friedrichshafen. Das Luftſchiff „raf Zeppelln“ ift kurz 
nach Mitternacht um 0,08 Ahr zu. ſeiner dritten diesjährigen 
Südamerikafahrt geſtartet. Or Eckener ſelbſt hat die Füh⸗ 


rung des Schiffes übernommen. 


Pa 
Das Flugzeug gleitet auf 100 Meter herunter. Auf dem Pros 


Von Manns Gobsch 


Wuhn-Europo 


menadendeck des Anterifähers ſtehen Kopf bei Kopf die Paſſa⸗ 


giere. Raſender Jubel empfängt den anbrauſenden „Helios“. 
Fanatiſches Tücherſchwenken. Brandt beugt ſich aus dem Ka⸗ 
Einenfenſter und winkt mit beiden Händen. Begrüßungsſalgen 
tnattern herauf. Brandt kann deutlich die Geſichter der 
Paſſagiere erkennen. Für Sekunden fühlt er ſich einbezogen in 
die Gemeinſchaft der Menſchenwelt. Der Dampfer iſt übetflo⸗ 
gen; wie eine Schnecke bewegt er ſich oſtwärts im Wogenſchaum, 
während der „Helios“ in pfeifendem Tempo dem Nebolfeld 
zuſtürzt, das ihn in vierhundert Kilometer ntfernung⸗ erwar⸗ 
tet. Mit tebendem Herzſchlag wuchten die Motore. Rumpf 
und Schwingen gleißen ih der Sonnenglut. Funken fpriihent 
unſichtbar zum amerikaniſchen Kontinent, deſſen Statiznen Weg 
und Richtung zeigen im nahenden Nebel und Sturm. 
* 

Eurepa fuhr aus ſommerlichem Dämmern auf. 

Die Zeitungen der Welt haben über Nacht alle Lände voll 
zu tun bekemmen. Ein öder Balkanwinkel, den kein normaler 
Europäer kennt, iſt plötzlich in aller Leute Mund, ſein Name, 
unausſprechbar für Durchſchnittslippen, irrt wie eine tolle Ru: 
gel durch die Länder, ſcheucht träumende Menſchen am Meeres⸗ 
ſtrand, in Kurorten und geſchäftigen Hauplſtädten auf, ſetzt 
Miniſter, Diplomaten, Parlamentarier in Schwung, belaſtet 
Arbeitstiſche, die ſäuberlich in Ferienſtimmung daſtanden, mit 
Akten und Depeſchenſtößen, macht Urlaubsgeſichter laug und 
verdrießlich. Die Bierbankpolftiker aller Länder feiern Orgien: 
„Natürlich wieder der Balkan!“ unken ſie a Tabnisquaim 
und Alkehrlwelten, „genau wie 19141!“ Und die ſchuftenden 
Maſſen aller Völker kommen und gehen zu ihter Fronarbeit, 
bleiben für Minuten an den Straßenecken ſtehen, leſen mechanisch 
die fetten Ueberſchriften der Zeitungen, lachen, gehen weiter und 
zucken gus, während arbeitszerfurchte Hände verächtlich den 
Schweiß von der Stirn wiſchen; Wieder Balkanklamaut“ So. 
o, Was gehts uns an? Wahrſcheinlich will irgendwo dle 
Börſo iht Geſchäſtchen machen! Kriegewolten am Sommer⸗ 


Nee Unterredung Fardien--Gtimfon 


Keine Einmiſchung in europülſche Angelegenheiten 


Amerika lege beſonderen Wert darauf, ſich nicht in rein 

europäiſche Angelegenheiten zu miſchen. 
Dieſe Haltung werde auch auf der Genfer Abrüſtungskonſerenz 
verfolgt werden, auf det Amerika in Fragen der Läandrüſtung 
eher die Rolle eines Beobachters übernehme, um ſeine gun ze 
Aufmerkſamkeit der Seerüſtung zuzuwenden. In 
der Reparationsſrage ſoll der amerikaniſche Staatsſekretär den 
amerikaniſchen Standpunkt wiederholt haben, Amerika 
werde zunächſt einmal abwarten, auf welcher Grundlage die 
europäiſchen Staaten unter ſich einig würden. Die Regelung des 
chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts ſtoße auf die gleiche Zurück⸗ 
haltung. Man betont in Parlſer gut untertichteten Kreſ⸗ 
fen, Stimſon habe in dieſem Zuſammenhang beſonders darauf 
hingewieſen, daß ſeine Regierung Wert auf die Garantie des 
Prinzips des Kelloggpaktes und einer Politik 
der offenen Tür loge. i 


Muſſolini- Premiere in Warſchau geſtört 

Berlin. Die polniſche Erſtaufführung von Muſſolinis 
Napoleon⸗Stlick „100 Tage“ im Warſchauer Natlonaltheater 
wurde nach einer Meldung Berliner Blätter aus Warſchau 
durch antifaſchiſtiſche Kundgebungen geſtört. Die Polſzei mußte 
eingreifen und die Gallerien räumen. Vier Studenten, die 
Flugblätter gegen Muſſolini in den Zuſchauerraum geworſen 
hatten, wurden verheſtet. Ein Beſucher der Vorſtellung erfikt 
vor Aufregung einen Schlaganfall und ſtarb. 


China lehnt die ſapaniſchen 
Kompromißvorſchläge ab 
Nanking. Das chineſiſche Kabinett nahm am Sonnahend zu 
den japaniſchen Vorſchlägen zur Regelung der Schanghaier 
Streilfragen Stellung und beſchloß, die japaniſchen Forderungen 
abzulehnen. Man rechnet infolgedeſſen mit einer erneuten Ver⸗ 
ſchärfung der Lage 


— . —— — — ——— TEEN 


Zum Juſammenbruch des größten 
amerikaniſchen Elektro-Konzerns 
Dr. Samuel Inſull, der Begründer des amerikaniſchen 
Nieſen⸗Eleltrizitäts⸗Konzerns „Inſull Utility Inveſtments 
ne“, der mit Schulden in Höhe von über 2 Milliarden 
a die Konkurs⸗Eröffnung beantragen mußte. Dieſer 

Zuſa 


mzmenbruch ſteht in der amerikaniſchen Finanzgeſchichte 


einzigartig da. 


himmel 1934? Gelächter! Heutzutage fliegt in die Luft, wer 
die Mündungskappe vom Geſchützrohr hebt! Außerdem: Völ⸗ 
lerbund! Kelloggpakt! Alſo bitte, keinen unnötigen Lärm, ihr 
Herren Reporter und Diplomaten! 

* 

Seit drei Uhr nachmittags amerikaniſcher Zeit erkämpft ſich 
der „Helios“ ſeinen Weg durch Sturm und Nebelmauern. Die 
Tragflächen ſtöhnen und dröhnen unter dem Anprall der Orkan⸗ 
1 Die Be Yu find wie Milchglas angelaufen. Die 
Kälte beißt durch die Ritzen ins Innere. Unermüdlich ſauchen 
die Motore. Der „Helios“ ſchwankt und torkelt wie ein Des 
trunfenes Geſpenſt. Rur nicht die Ortentierung verlieren! 
Prouſſant fletſcht ſein Raubtiergebiß über Karte und Meß⸗ 
inſtrumenten. Brandt hat Rieſenaugen, die den Nebel durch⸗ 
ſtoßen möchten, ſeine Hände krallen ſſch um Hebel und Steuer, 
damit ihm das Flugzeug nicht wie ein Papierfetzen vom Sturm 
enttiſſen wird. Lareque ſiebert am Funkgerät, um Nachrichten 
aufzufangen. N 
Die Schwierigbeiten ſind nicht größer als man erwartet 
hatte. Mit Rebel und Sturm war von Haus aus zu rechnen. 
Trotzdem find die Nerven bis zum Plaßen geſpannt. Sturm 
— meinetwegen! Wenn nur der teufliſche Rebel nicht das 
Selbſtbewußtſein lühmte! 

Endlich, nach drei Stunden kann die Beſatzung aufetmen. 
Schlagartig lüßt der Sturm nach. Eine halbe Stunde ſpäter 
kann der „Helſos“ auch ſchon die Nebeldecke durchlöchern. Ein 


deutſcher Dampfer, der in der Nähe ſein muß, funkt den Stand⸗ 


ort herauf. Gott ſei Dankl. das Flugzeug iſt nur etwa zwei⸗ 
hundert Kilometer nach Norden abgedtückt worden. Eine 
ametikaniſche Küſtenſtatien ſchickt eine Meldung, die das wel: 
tere Flugfeld bis zum Kontinent überblicken läßt. Schweres 
ſcheint nicht mehr bevor zustehen. Die Sonne fällt Thon tief 
in den weſtlichen Horizont. Tauſend Kilometer müſſen noch 
üperrannt werden. Mitten in der Nacht wird der „Helios“ 
Waſhington erreichen. 

Brandt hat mit Prouſſont den Platz gewechſelt. 
todmüde. 
schließt, füllen ſich die verbrauchten Nervenbunter wieder auf. 
Er blickt ins anbrechende Dunkel. Das Meer donnert behag⸗ 
lich in der Tieſe, man ſteht die brechenden Wogenkämme und 
den aufgeſchleuderten Giſcht. Im Weſten verbrennt der Kor 
zont in roten Flamen. Fröhlich brummen die Motore. Dis 
Tragflächen geben ein ſingendes Geräuſch. 


Er iſt 


ganifatioh, die den Staat verteidigt, und dort für 15 


— —— — Er Ta 


Aber wenn er ab und zu für Minuten die Augen 


— 


Die ſchönſte Frau des Fernen Oſten 
Anna May Wong, die berühmte Filmſchauſpielerin, die 
in vielen deutſchen Filmen die weibliche Hauptrollb 
hatte, hat ſelpſt die ehrwürdigen Gelehrten der Unſvern 
Peking mit ihrer Anmut ſo beſtrickt, daß einige van it 
den Anttag jtellten, ſie für ihre Welt⸗Propaganda ll nel 
Anmut der chineſiſchen Frau zum Doktor h. c. zu ernene 


Höltermann vor dem Breslauer . 


Reichsbanner 
Breslau. Der Bundespräſident des Reichsbanners, 
termann, eichtete am Sonntag bei einem Appell des A 
vereins Breslau folgende Worte an die Mitglieder des Nen 
banners: 1 
„Ich danke den ſchleſiſchen Kameraden für die bisher 9 
ihnen geleiſtete opfermütige Arbeit, Schwere Angeiffe we 0. 
jetzt gegen uns erhoben. Auch dieſe Angriffe werden an u ie 
Disziplin Scheitern, # 
Lange Jahre hindurch hat man von gewiſſer Sein g 
unferen Bund als wertlos hingeſtent. Seit vorgeſtern 
aber find wir pläßlich eine ungeheure militäriſche Sta“ 
niſation. Wit hegen aber durchaus * den Ehr 00 1 
eine militäriſche Organiſation zu fein, Wir haben nich 
die Ahſicht, einen Staat im Staate zu bilden. Es a 
uns lediglich um den inneren Frieden Deutihlande: ne 
Die Funktionen, die uns bisher aufgegeben waren, hören "gp 
Augenblick auf, wo der Gegner aufgelöſt if. 
bleiben, was wir eigentlich ſind: Eine Vereinigung ehem 
republikaniſcher Kriehsteilnehmer und deren Söhne. Wit 
ben, was wir immer fein wollten: Eine frel willige 


N 


tritt, woes not tut. Wir haben in den letzten drei 
ten einen Angriff auf den Staat abgewehrt. Wir 3595 
Chaos verhütet. Jetzt wollen wir derten 
ſchleren nein beſſeres Deutſchland. Ihm 1. 0 
in Zukunft alle unſere Tätigkeit. Wir wollen mithelfen 
endlich die Flut der Erwerbsloſen von De 
land genommen wird.“ 
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Arbeitsloſenunruhen in Alhen 

50 Verwundete. 90 

Athen. Hier bam es nach einer Arbeitstoſen ge 

sammlung im Alhambra⸗Theater zu blutigen Zuſan , 

tößen zwiſchen Kommunisten und Polizei, Im gaming 
den 50 Verwundete gezählt. Darunter befinden ſich J 

ſten, die in Krankenhäuſer überführt werden mußten. 


Ale 
PILLE 
ne 


Aber Leon Brandt horcht auf andre Stimmen. 
Minuten dreht er den Kopf um und tauſcht einen 
Laroque. Der ſchülttelt nur den Kopf und horcht nach i! 
das, was in ſeinem Kopfhörer geiſtert. ad 
Da funkt, acht Uhr abends amerlkaniſcher Zeit,, W 
wuſterhauſen im Klartext: „Nach römiſchen Meldungen 1 W 
Feindſeligteiten an der albeniſchen Grenze nicht wie 172 
geflammt. Südflawiſche Abteilungen ſtehen aber e 5 
auf albaniſchem Boden. Der Nat des Völkerbundes w 
Mitternacht in Genf verſommelt ſein. Italleniſche zu 
ſchiffe, die heute morgen Durazzo anliefen, haben mit m 
mug der elbaniſchen Regierung ſchwache Abteflunge 
Schutz der ſtalieniſchen Wigebörigen gelandet.“ , 
Braudts Augen bekommen einen ſdechenden u l 
fühlt plötztich einen ſcharfen Geſchnack im Munde. A . 5 
betanglcies Scharmützel! Itolieniſche Landungsabteilu ung 
Durazzo! b 


= 


Drüben in Nom jet der Diktator zum Ep 
nach dem Land der Sehnſucht und Verheißung! Wer Dr ai 
Italiener wieder aus Albanien hinaus? Wer ſtößt 1 
ſlawen wieder über die Grenze zurück? Brandts Fingen b 
men ſich zur Fauft. Mißtrauen ud Verdacht warden 1 0 „ 
Lawine. Irgendwo in Europa triumphtert der Haß! wi 
Gewalt, Inſtinkte der Begehrlichteit ſchießen wie M 
Werden die vierzehn Mänwer in Genf zupacken? — N 0 
mei Platz in Genf! — zuckt es durch feinen Kopf, affe 
ausgeſchloſſen, zum Nleſlug reichen weder Vettiebsgen N 
Nervenbündel. Berndt läßt die vierzehn Watemiigte 
Esiſt vor ſich aufmarſchieren; kluge Männet, auch energ n! 
doch nur Marionetten, die am Draht ihrer Regierung N 
zen! Sit denn der Völkerbund ein Areopag, deſſen SP! 
nen Wldertlend dudet? Die Genfer Herten schütteln - 
jet Jahren dis Hände, bettiegen ſich in formpollel ne 
batten, verziehen die Naſen, wenn ein hartes Wort fallt,, 
ren friedlich und gehen wieder auseinender Wurde e, 
letzten fünfzehn Jahren die Well neu orgamiſiert? EM“ 
Wiriſchaft? Ja doch, aber um Himmelswillen leine 
zung! Ueberſtaatlicke Auſſickteorgane? Gelecht, den 
opfert feine Seuverkhität! Abrßſtung? Selbetverstendlleh, 
Krieg ſoll der Giftzahn gezogen werden. abet nut 
men naktonglerx Belange! — Brandt ſtarrt durchs 
for. Gewiß, fünfzehn Jahre ſind wenig, fünfzehn 
aber auch viel, wenn es einem Exdteil auf den Fingern 
Gortſetzung folgt.) R 


00 Zwei RR 8 2 
boi > „Künſtler“ aus dem fernen Oſten ſind nach Kat⸗ 
gullten dommen, die ſich hier wieder auf die Beine ſtellen 


Man» enn in Wilna, bezw. Lodz hatten ſie kein Glück 
aum Jer erſte „Künſtler“ hieß Moſes Miedzwiecki und 


lun, te di 5 en 
aner direkt aus Wilna und der zweite hieß Anton Wi⸗ 


e Geld. Jetzt hat er zwar die Erfahrung, aber 
fi mim halb er ſich auf die Suche nach jenen machte, 
| it „il  aile werden. Niedzwiecki und Wilanek haben 
utend b. Geſellſchaft“ gegründet, da ſich doch zu zweien be⸗ 
aller arbeitet. Sie überlegten lange das Ding, 
— . — ſie ſich an die Arbeit. Eine „Wunderplatte“ 
biahdem beſertigt, die jeden Geldſchein verdoppeln zonnte. 
. liebe ei uns der Dollar gerne geſehen wird, jedenfalls 
under als der Zloty, dem man nicht traut, ſo mußte die 
0 Ns Ratte. die Dollarnoten verdoppeln. 
ker u ne „Wundermaſchine“ fertig war, erzählten ſie von 
feu rfindung“ den beiden Kattowitzern Kaufleuten, dem 
i. Sein dmann und Herrn Müller, im Vertrauen natür⸗ 
n he Herren waren anfangs mißtrauiſch geweſen, 
u Rap annten viele Triks, die da angewendet werden, 
ache wu Geld aus der Taſche zu locken. Sie waren daher 
Aut er ig geweſen und Be ſich die „Wundererſin⸗ 
ren dat zeigen. Man bat ihnen das Ding gezeigt. Es 
ec auß ‚ölbei Bretter, entſprechend geritzt, daß ſie ganz 
Fein u, einander paßten. Man legte dort ein Geldſtück 
10 un fad Herr Milanek ſagte dazu ſein „Hokus⸗Pokus“. 
den 4 man die Bretter auseinander und zog anſtatt 
daten di dſchein, gleich zwei heraus. Die Kaufleute beſich⸗ 
on er beiden Bretter genau von allen Seiten, klopften 
Mrzunm Seiten, um ſich zu überzeugen, ob nicht etwa ein 
0 die M in einem Brett vorhanden iſt und dann ließen ſie 
u ut vordemonſtrieren. 
N leatdswiecki zog aus der Taſche eine neue Dollarnote 
de 8 ſie zwiſchen die zwei Bretter. Dann legte er die 
kus auſeinander und Wilanet jagte dabei ſein „Hokus⸗ 


edge ſind. 


1 be Freude kannte keine Grenzen mehr. Vorüber wird 
mer und die Sorgen jein, dachten die Beiden. Sie 
für 570 Dollar 10⸗Dollarnoten und begaben ſich zu 
n „Künſtlern“. 
Mitt wurde die Wunderplatte herbeigeſchafft und die 
it fi ufleute mußten ihre Dollarnoten gut einwickeln, 
Une, ie in die „Wundermaſchine“ hineingelegt werden 
ei 8 Dann ſteckte man das ganze Paket zwiſchen die 
Inlaneretter, die ganz ſeſt aufeinander gepreßt wurden. 
dt ke prad ein „Hokus⸗Pokus“ und geſtikulierte dabei 
che. ark. Die Aufregung der Kaufleute ſtieg ins Anend⸗ 
ein Es ſchien ihnen die Zauberei eine Ewigleit zu 
Mg, Endlich wurden die beiden Bretter auseinander ge: 
tt benz Miedzwiecki nahm das Paket heraus, aber an⸗ 
L dardoppelte Dollarnoten lag darin verbranntes Papier. 
Bode inch eine Schlange gebiſſen, ſprangen die beiden Kauf⸗ 
den Di ie Höhe und ſchlugen Lärm. Man nannte die 
ea iebe und Ganef, doch verſicherte Wilanek die Kauf⸗ 
E B fie im Unrecht jeien, denn das zweitemal wird 
e Feriment ſicher gelingen. Die Kaufleute ſollten nur 
% Pollarnoten beihafien. Die Kaufleute haben nicht 
dr. G emerkt, daß ihr Dollarpäckchen in die Taſchen der 
Are, ner verſchwand und ein anderes hineingelegt 


85 


Dag : 
(et die iſt alles vor einem Monat in Kattowitz geſchehen, 
ei ni beiden Kaufleute haben von dem Vorfall die Po⸗ 
05 icht verſtändigt, denn ſie überlegten was zu machen 
Yon, dem ihnen weitere Verſuche nicht Ne ſind, 
1 Ani ſie, die Polizei zu verſtändigen. Die Polizei iſt 
beit echt. daß noch mehr hereingelegte Kaufleute in Kat⸗ 
en die zumlaufen, aber ſie trauen ſich nicht eine Anzeige ge⸗ 
daß etrüger zu erſtattten. Wundern muß man ſich 
Unger =. die Kattowitzer Kaufleute ſich jo leicht durch 

überreden laſſen und ihnen auf den Leim kriechen. 


N deohn bbau für die Erzgruben beſtätigt 
Knapp Arbeitsminiſterium hat den Schiedsſpruch über den 
1 lag. au in den Erzgruben, in Höhe von 4 Prozent, be⸗ 
dan den Ss tt zu erwarten, daß das Arbeitsminifterium 
den wi Schiedsspruch in der Zinkinduſtrie demnächſt beſtä⸗ 
i de in „Nach dieſem Schiedsſpruch wurden die Arbeiter⸗ 
u der Zinkinduſtrie um 7 Prozent abgebaut. 


300 000 Z1 Abfertigung 
Ausreißer aus Polniſch⸗Oberſchleſien, Herr Le⸗ 
t für die Vernichtung der Friedenshütte eine 
dan mme g in Form einer Abfertigung von 300 000 Zloty 

8 85 Die Abfertigung wird damit begründet, daß er 
f Ablauf des Vertrages entlaſſen wurde. Die Ge 
Vene 1 cht der Friedenshütte hat kein Geld um die fälligen 
Ya ne äuzahlen, aber für den Generaldirektor, der das 
nichtet hat, ſind doch 300 000 Zloty übrig geblieben. 


Der Oberarbeitsinſpektor Klott 

Na kommt nach Kaltowitz 72 

wiel le Juſammenhang mit dem Lohnabbau in der u yon 

Ai. Er kommt der Oberarbeitsinſpektor Klott nach 1 05 

Ye eh wird hier eine Reihe von Konferenzen mit An 

delten K a und den Arbeitergewertſchaften abhalten, 
u 


Ex 
13 


. ten. 
dus ud Jerenzen wird auch der Abteilungsleiter für Han⸗ 
ug er Induſtrie, Herr Lewandowski teilnehmen. Bit: 
Ungepett Wojewode weilte zuſammen mit dem Demo I 
ommiſſar in Warſchau und man kann annehmen. 


dann kommt der „Aufbau“ 


N 


In dem Arbeiterabbau liegt ein Syſtem — Zuerſt 


müſſen alle Vorräte erſchöpft fein — Die Preiſe 


müſſen in die Höhe gehen, damit „Anreiz“ zur Produktion geſchaffen wird — Man will den Teufel 
durch den Belzebub austreiben 


Die Arbeiterreduktion in den Induſtriebetrieben, haben 
wir als ein Unglück angeſehen und nicht nur vom ſozialen 
Standpunkt, weil die reduzierten Arbeiter der Allgemeinheit 
zur Laſt fallen und dahinvegetieren, ſondern vom Volks⸗ 
wirtſchaftlichen Standpunkt. Die Arbeiterorganiſationen 
wehren ſich aus Leibeskräften gegen jede Reduktion und 
begünden ihren Standpunkt damit, daß eine neue Reduk⸗ 
tion, weiteren Rückgang des Konſums bringen muß und 
trägt zur weiteren Vertiefung der Kriſe bei. Das ſind 
wirtſchaftliche Tatſachen, die ſich durch keine kapitaliſtiſchen 
Weisheiten entkräftigen laſſen. Und dennoch gibt es eine 
„Lehre“ die das Gegenteil behauptet und das iſt die „Lehre“ 
der heutigen Wirtſchaftslenker, der Direktoren und General⸗ 
divektoren. r 

In dem Krakauer „Blagierek“, vom 14. April, ergreift 
ein ſolcher „Gelehrter“ das Wort, um die Weisheiten einer 
ſolchen Anſchauung zu begründen. Dieſe „Lehre“ ſelbſt iſt 
wohl als „Wiſſenſchaft“ ſehr wenig intereſſant, da aber die 
eſamte Induſtriewirtſchaft unter dieſem verfluchten Syſtem 
fürchterlich zu leiden hat, können wir ſie nicht übergehen. 

An unſeren Leibern wird experimentiert und wir 

müſſen mitreden, müſſen proteſtieren und zwar ſo 

laut proteſtieren, daß wear unſere Stimme hören 
wird. k 


Spalten einer ſolchen „Lehre“ zur Verfügung ſtellt. ; 

1 Wir müſſen vorallererſt zwei Tatſachen feſtſtellen, die 
dieſe „Lehre“ ſofort widerlegen. 
betrifft, ſo haben wir die 8 


daß der Zweck der Reiſe der Lohnabbau in der Hütten- 
induſtrie wa. Beide Herrn ſind bereits aus Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Was ſie den oberſchleſiſchen Arbeitern gebracht ha⸗ 
ben, ſteht nicht feſt, wird ſich aber ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen zeigen. Bis jetzt haben dieſe Reiſen die ſchleſiſchen Ar⸗ 
beiter vor Lohnabbau noch nie geſchützt und es iſt leider zu 
befürchten, daß es auch diesmal nicht anders ſein wird. 
Nach der Rückkehr des Herrn Wojewoden aus Warſchan, 
wurde am Sonnabend mit den Arbeitgebern der Hütten⸗ 
induſtrie eine vertrauliche Konferenz abgehalten, an der, 
neben dem Herrn Wojewoden, der geweſene Demobil⸗ 
machungskommiſſar Gallot und Herr Lewandowski teilge⸗ 
nommen haben. Was dort vereinbart wurde, iſt nicht be⸗ 
kannt. aber es heißt, daß dort auch über den Lohnabbau 
nud die Geſamtlage in der Eiſeninduſtrie geſprochen wurde. 


— 


Beſinnliches zu den Schulanmeldungen 
Das deutſche Kind in die deutſche Schule. 

Uns wird geſchrieben: Die diesjährigen Anmeldungen 
für die deutſchen Volks⸗ u. Mittelſchulen finden in der Zeit 
vom 9. bis 14. Mai ſtatt. Wir ſehen dem Ergebnis der Ein⸗ 
ſchreibungen mit Vertrauen entgegen. Die deutſchen Schu⸗ 
len erfreuen ſich eines guten Rufes, weil die Kinder dort 
etwas Rechtes lernen und zu tüchtigen Menſchen erzogen 
werden, die den geſteigerten Anforderungen der heutigen 
Zeit vollauf gewachſen ſind. Wir brauchen darüber nicht 
viel 1 reden, weil wir alle durch die deutſche Schule gegan⸗ 
gen ſind, und ihren Wert kennen. Daher ſind auch Schüler 
aus deutſchen Anſtalten in allen Berufszweigen ſehr begehrt. 
Die Beſorgniſſe, die man hie und da vereinzelt hört, daß die 
Abſolventen deutſcher Schulen hier in Polen ein Fortkom⸗ 
men ſchwer ſinden, ſind völlig unbegründet. Eine weit⸗ 
‚ehende Umfrage in Elternkreiſen hat ergeben, daß alle 

chüler aus deutſchen Schulen trotz der Wirtſchaftskriſe ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell und gut untergebracht ſind. Zudem 
2 7 Ha deutſchen Schüler noch das weite Feld in Deutſch⸗ 
land offen. g 

Den Wert der deutſchen Bildung und deutſchen Sprache 
wird wohl niemand unterſchätzen. Die deutſche Sprache iſt 
eine Weltſprache. Jeder weiß, daß man mit der deutſchen 
Sprache durch die ganze Welt kommt. Gerade heute, wo 
man den Kindern keine Beſitztümer geben kann, iſt die 
Kenntnis einer Weltſprache von höchſtem Wert. Die Eltern 
geben den Kindern durch die deutſche Schule ein Wertob⸗ 
jelt in die Hand, mit welchem ſie ſich überall in der Welt 
die Zukunft bilden können. Wir weiſen noch darauf hin, 


höchſten Preiſe in ganz Europa 
und gerade dieſe Preiſe haben bewirkt, daß die Produktion 
eingeht. Das Volk iſt arm, jo arm, daß dieſe die Preiſe 
nicht zahlen kann und deshalb geht der Konſum zurück und 
wird noch weiter zurückgehen, weil der Verarmungsprozeß 
immer mehr um ſich greift. Weiter, je mehr Arbeiter ab⸗ 
gebaut werden, 
um ſo weniger wird verbraucht. weil der Arbeiter 
als Konſument ausſcheidet. 

Der Bauer ſteht ohne Groſchen da und der Arbeiter ſteht 
ebenfalls ohne Groſchen da. Weil dieſe Volksſchichten nichts 
beſitzen, ſo macht der Kaufmann keine Umſätze, wird mithin 
mit jedem Tage ärmer. Wer kann unter dieſen Umſtänden 
den höheren Preis bezahlen und wer ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen? Hat man in der Taſche Leinwand und ſonſt 


nichts als nur Leinwand, dann kann man doch keine Schul⸗ 


den bezahlen, denn aus dem Leeren kann ſelbſt Salomon 
nichts ſchöpfen. Sagt doch ein altes Sprichwort, daß, wenn 
der Bauer Geld hat, haben alle Geld und bei uns hat weder 
der Bauer noch der Arbeiter das Geld. 

Auf die Preiſe hat man es abgeſehen u. will dieſe weiter 
hinaufſchrauben, worauf konſequent hingearbeitet wird. Um 
das zu erzielen will man 

Warenhunger künſtlich ſchaffen, 
in dem möglichſt wenig produziert wird, damit Warenknapp⸗ 
heit eintritt. Der Arttkelſchreiber prophezeit auch, daß der 
Warenhunger in Sicht ſei, da die alten Vorräte abgeſtoßen 
wurden und die Produktion ſehr beſchränkt iſt. Er beweiſt 
das mit Zahlen und es hat den Anſchein, daß er wenigſtens 
in dieſem Falle Recht hat. 

Die geſamte Produktion iſt heute ſo eingeſtellt, da⸗ 

mit tunlichſt wenig hergeſtellt werde. 

Das ſcheint der Zweck der heutigen Produktion zu 

den Markt von allen Artikeln zu entblößen. 
Jetzt wird uns allmählich klar, warum die Arbeiter wieder 
vom neuen abgebaut werden und warum ſchöne moderne 
Induſtriebetriebe ſtillgelegt werden. Dieſer Vernichtungs⸗ 
prozeß iſt doch in unſerem Induſtriegebiet zu Hauſe. Man 
will möglichſt wenig produzieren, ſo wenig, daß ein Waren⸗ 
hunger entſtehe. Wir haben in zahlreichen Artikeln nach⸗ 
gewieſen, i 

daß die Hütten und Gruben Beſtellungen ignorieren 
und ſie gar nicht ausführen. 

Wir haben nachgewieſen, daß die Arbeiterkonſumvereine, die 
ihren Mitgliedern Kohle zu billigeren Preiſen liefern 
wollen, abſichtlich mit Kohle nicht beliefert werden, daß Ge⸗ 


ſein, 


E 


dieſer verruchten 5 


beiter entlaſſen werden. Der 
„Wirtſchaftspolitik“ iſt, künſtlich den Warenhunger zu er⸗ 
zeugen, um die Preiſe in die Höhe zu treiben. Wer auf 
dieſe Praktiken hereinfällt, dem iſt nicht mehr zu helfen und 
nicht zu raten, der iſt ein Volksverderber. Leider Gottes 
beſtimmen bei uns die Induſtrieritter über die Produktion 
und die Preiſe und ſie werden ſo lange am Ruder bleiben, 
bis alles in die Brüche geht. 


daß vs hier außer in deutſchen Volks⸗ und Mittelſchulen noch 
weitere Ausbildungsmöglichkeiten in deutſchen Gymnaſien 
aller Art gibt. 

Wer aber im Lande bleiben will, der hat auch in der 
deutſchen Schule Gelegenheit, die polniſche Sprache gründ⸗ 
lich in Wort und Schrift zu lernen, jo daß er im Leben leicht 
fortkommen kann. N 8 
Wir halten es für ſelbſtperſtändlich, daß die Eltern. die 
ſich zum deutſchen Volkstum bekennen, ihre Kinder der deut⸗ 
ſchen Schule zuführen werden. Wer anders handelt, der übt 
Verrat an ſeinem Volkstum, an ſeinem Gewiſſen, an ſeiner 
innerſten Aeberzeugung, zumal doch Bedenken betr. die Zu⸗ 
kunft der Kinder nicht vorliegen, da ja die Zukunft der Kin⸗ 
der aus deutſchen Schulen unzweifelhaft geſichert iſt. Lei⸗ 
der gibt es Eltern, die aus unbegründeter Furcht oder we⸗ 
gen eines augenblicklichen Vorteiles die Kinder in die pol⸗ 
niſche Schule ſchicken. Sie glauben durch Ueberantwortung 
ihrer Kinder der polniſchen Schule ſich das beſondere Wohl: 
wollen der Behörden zu verſchaffen. Solche Eltern denken 
nut an die Gegenwart, aber an die Zukunft ihres teuerſten 
Beſitzes denken ſie nicht. Sie erniedrigen die Seele ihres 
Kindes zum Geſchäftsobjekt. 

Mit blutendem Herzen und mit Tränen im Auge hat 
manche Mutter dem Kinde auf dem Wege zur polniſchen 
Schule nachgeſchaut. Wie gern möchte ſie es in die deutſche 
Schule ſchicken. Es kann aber noch alles gut werden. Noch 
iſt nichts verloren, denn gelegentlich der Schulanmeldungen 
am 9.—14. Mai können auch die Schüler aus polniſchen 
Schulen in deutſche Anſtalten umgemeldet werden. 

Noch ein ernſtes Wort: Der Deutſche hat ſich die Sczule 
gebildet, die ſeiner Weſensart entſpricht, dorthin gehört das 
deutſche Kind. Zwingt, deutſche Eltern, euer Kind nicht in 
eine weſensfremde Erziehungsart hinein! Das deutſche 
Kind gehört in die deutſche Schule. ; 


Kaltowitz und Umgebung 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. 

Donnerstag, d. 21. April, nachm. 5 Uhr, wird im Stadthaus 
die näckſte Stadtverordnetenſitzung abgehalten. Die Tagesord⸗ 
nung ſieht zur öffentlichen Beratung 22 Punkte, Sowie 3 wir 
_ Vorlagen für die geheime Sitzung vor. U. a. liegen als 
Anträge vor: Ueberlaſſung ciner Summe von 18 Taufend Zl. 
die in der Stadtſparkaſfe eingezahlt wurde, zugunsten der Ar⸗ 
beitsloſen⸗Hilfskomitees zwecks Schaffung einer neuen Milch⸗ 


lüche auf der ulica Mlynska, Feſtſetzung der Kommunalzu⸗ 
ſchläge zur Einkommenſteuer, Uebercignung und Ankauf von 
Bauparzellen uſw., Wahl von Mitgliedern für die Schuldepu⸗ 
tation, die Waſſerverwaltung, den Steuerausſchuß, ferner 
mehrere Bezirksvorſteher und eines ſtädtiſchen Vertreters, ſo⸗ 
wie Erſatzmannes der Haupt⸗Muſterungskommiſſion, Beſtäti⸗ 
gung der Kanaliſationspläne über anteilige Koſten der Anlie⸗ 
ger auf der ulica Aſtrow und Bratkow, ſowie Zuerkennung 
einer Subvention von 1200 Zloty an das Towarzyſtwo Czyteln 
Ludowych in Kattowitz. 5 


Zawodzie. (Weil er zwei Kattowitzer He b⸗ 
ammen begaunertel) Die Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei arretierte einen gewiſſen Richard K. zuletzt auf der 
ul. Rawy im Ortsteil Zawodzie wohnhaft, welcher, zum 
Schaden zweier Hebammen in Kattowitz, eine Summe von 
2000 Zloty veruntreute. Die beiden Frauen beauftragten 
den K. verſchiedene Außenſtände einzukaſſieren. K. kam der 
r u nach, behielt jedoch das einkaſſierte Geld für 

i T. 


Königshütte und Umgebung 


Vertagte Schlichtungsausſchußverhandlungen. Die am heu⸗ 
tigen Tage ‚angelegten Verhandlungen des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes betreffend die Herabſetzung von 25 v. H. der bisherigen 
Löhne in den Eiſenhütten, wurden vom Vorſitzenden ohne 
Angabe von Gründen und keiner näheren Terminbenennung bis 
auf weiteres vertagt. m. 

Enſtellung der Falvahütte vorläufig nicht genehmigt. Um 
Sonnabend weilte eine außerordentliche Prüſungskommiſſion in 
der Falvahütte, um auf Grund der beantragten Stillegung 
dieſelbe einer Beſichtigung zu unterziehen. Nach den Feſtſtel⸗ 
lungen wurde vorläufig keine Genehmigung zur Einſtellung 
erteilt, andererſeits der Demobilmachungskommiſſar ſich weitere 
Unterlagen betreffend der Wirtſchaftlichkeit und Rentabilität 
ſchriftlich erbeten hat. m. 

Unfälle. Der 29 Jahre alte Vinzent Wieczorek von der ul. 
3.90 Maja 57 lief in einem epileptiſchen Anfall aus dem Haufe 
direkt in ein vorbeifahrendes Auto hinein und mußte mit er⸗ 
heblichen Verletzungen in das Krankenhaus eingeliefert werden. 
ar Ein weiterer Unfall ereignete ſich an der ulica Krakuſa 
während dem Wochenmarkt. Eine gewiſſe Suſanna Zaremba 
wurde von einem Fuhrwerk erfaßt und über den Unterleib 
überfahren. Die Schuldfrage iſt noch nicht feſtgeſtellt. m. 

Ein ſeines „Dienſtmädchen“. Bei der Polizei brachte, Frl. 
Eliſabeth Gaja, von der ulica Bytomska 72, zur Anzeige, daß 
ihre Mutter vor einigen Tagen ein Dienſtmädchen namens 
Hedwig Piwarczyk aus Lipine angenommen hat, dieſe aber noch 
kurzer Zeit unter Mitnahme von 500 Zloty aus der Wohnung 
verſchwand. Die Ermittelungen der Polizei werden erſchwert, 
weil die Diebin eine falſche Adreſſe angegeben hat und nicht 
Piwarczyt heißt. m. 

Alles im Suff. Am Freitag abend wurde dem Fleiſcher⸗ 
meſſter Johann Klaſik am Plac Matejki eine Schaufenſterſcheibe 
im Werte von 100 Zloty eingeſchlagen. Der Tat beſchuldigt 
werden die Gebrüder R., die um die fragliche Zeit im ſtark 
engeheiterter Zuſtande die Straße paſſiert hatten. m. 

Von der Wiege bis zum Grabe. Im Standesamt Königs⸗ 
hütte wurden im vergangenem Monat regiſtriert: Geburten 
137, darunter 13 uneheliche, zwei Totgeburten, Ehen wurden 19 
geſchloſſen, geſtorben ſind 75 Perſonen, 38 Männer und 37 
Frauen, Der natürliche Zuwachs beträgt 62 Perſonen. Unter 
einem Jahre ſtarben 10, von 20—30 hren 10, von 50-50 
Jahren 13, von 60—70 Jahren 14 und über 70 Jahre 17 Per: 
ſonen. Todesurſachen waren Lungentuberkuloſe in 8 Fällen, 
Herz⸗ und Darmkrankheiten 16, Lungenentzündung 7, Alters⸗ 
ſchwäche 12, die anderen Sterbefälle verteilen ſich auf andere 
Krankheiten. m. 

Verſchiedene Diebstähle. Im ſtädtiſchen Pfandleihamt er⸗ 
ſchien ein junger Mann, der einen Koffer mit Wäſche als Pfand 
hinterlegen wollte. Der Pfandleihverwaltung erſchien die 
Sache verdächtig, und er verweigerte die Annahme. Daraufhin 
ließ der Fremde den Koffer ſtehen und verſchwand. Es wird 
angenommen, daß das Ganze von einem Diebſtahl herrührt, 
und kann vom Eigentümer bei der Polizei in Empfang ge⸗ 
nommen werden. — In die Wohnung der Frau Emilie Riſch, 
an der ulica Redena 5, drang, durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſcheibe, ein Dieb ein und entwendete, während die Wohnungs⸗ 
inhaberin ſchlief, aus der Küche 39 Zloty. — Dem Schneider⸗ 
meiſter Georg Ziolko an der ulica Wolnosci, wurden mehrere 
Meter Stoff geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich gegen einen, ſich 
als Kunden ausgebenden, Mann. m. 


Siemianowiß 
Parteiverſammlung in Siemianowitz. 
Am Freitag, den 15. d. Mts., um 5 Uhr nachmittags, fand 
im Saale des Herrn Kozdon die Monatsverſammlung der D. S. 
A. P. ſtatt. Genoſſe Ofſadnik eröffnete und gab die Tages: 
ordnung bekannt. Nach Verleſung des Protokolls referierte der 
1. Vorſitzende Gen. Oſſadnit, über Politit und Wirtſchaft. Alle 


Im Zeichen Goethes. . 
Theater Kattowitz: Morgenfeier. 

Nicht nur in Deutſchland, auch in vielen anderen Ländern, 
3. B. Amerika, wird der Gedenktag für Johann Wolfgang 


Deutſches 


von Goethe, in vielerlei Formen, feſtlich begangen Die 
Goethe⸗Literatur lebt von neuem auf, Goethes Geſtalt tritt 
wieder in all' ihrer Menſchlichkeit und in der dichteriſchen Faſ⸗ 
ſung, vor unſer geiſtiges Auge. Intereſſant iſt es dabei, daß 
die Vertreter aller Anſchauungskreiſe Goethe auf ihre Art 
feiern und ſeine Werke für ihre Idee ausdeuten, was aller⸗ 
dings nicht ſchwer fällt, weil Goethe einer jeniger Wenigen 
war, der jedem etwas gibt und jedem Geiſt in. feinen Lebens⸗ 
werken gerecht wird. N 

Häufig it unter der Arbeiterſchaft die Meinung vertreten, 
daß Goethe uns nichts angeht. Das ſtimmt nicht. Ein ſolches 
Urteil kann nur gefällt werden, wenn man Goethe nicht kennt. 
Und leider iſt es ſo, daß Goethes Weisheit und Schöpfungen 
wohl in den Mittel⸗ und höheren Schulen „gepaukt“ wurde 
und wird, nicht aber bei den Volksſchülern. Da kam man über 
ein paar Gedichte nicht weit hinaus, und von „Fauſt“ war 
ſchon längſt keine Rede, alſo war ja gar nicht die Mühe daran 
geſetzt worden, Goethe „ins Volk“ zu bringen. Vielleicht hatte 
man auch ſeine Gründe dafür. Jedenfalls weiß der Arbeiter 


Wie die Atheitslosen von Michalkowiz behandelt wer 


Anſtatt Brot, Gummiknüppel — Der Gemeindevorſteher geht im Stadion ſpazieren — Wer provo 


Am vergangenen Sonnabend war das Gemeindeamt in 
Michalkowitz der Schauplatz einer wüſten Prügelei der dor⸗ 
tigen Polizeiorgane, gegen die Arbeitsloſen, wobei der 
e er in unerhörter Weiſe in Tätigkeit geſetzt 
wurde. ’ 

Dieſem Vorfall liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: 

Das, kürzlich gebildete, Arbeitsloſenkomitee, beſtehend 
aus 40 Perſonen, wählte aus ſeiner Mitte eine Hauptkom⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern, welche im Bedarfsfalle mit der 
Behörde verhandeln ſollen. Der Gemeindevorſteher hat 

dieſe een, Kommiſſion nicht aner⸗ 
annt, 

und man einigte ſich auf 3 Perſonen. Am 15. d. Mts. er⸗ 
ſchien dieſe Kommiſſion beim Gemeindevorſteher und inter⸗ 
venierte in der Frage der Unterſtützungen. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher hatte, zum Schutz, 

Ne in allen Büros Poſten 
aufgeſtellt. Von dieſer Kommiſſion wurde der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, den ausgeſteuerten Arbeitsloſen, welche keine 
Unterſtützung erhalten, eine Beihilfe zu gewähren. Unter 
dieſen befinden ſich auch Leute, welche E 

für geleiſtete Gemeindearbeiten noch nicht 


ie den Lohn 5 
erhielten. Im Laufe der Verhandlung verſprach der Ge⸗ 
meindeporſteher, ſich darum zu kümmern, daß die, in Frage 
Kommenden, am Sonnabend, nach Möglichkeit, bedacht wer⸗ 
den ſollen. Falls es nicht möglich ſein wird, Geld zu be⸗ 
ſchaffen, ſo ſollen eventl. Bons ausgegeben werden. 

Am Sonnabend erſchienen nun die Arbeitsloſen im Ge⸗ 
meindeamt, und es waren einige Hundert, da an dem Tage 
die Unterſtützungen ausgezahlt werden. 

Von 9—11 Uhr warteten fie vergeblich auf irgendwelche 


Auszahlung oder einen diesbezüglichen Beſcheid. 


Kein Menſch in der Gemeindeverwaltung konnte den 
Wartenden irgend etwas Poſitives ſagen. Der Gemeinde⸗ 
Arbeiter müſſen zuſammenſtehen im Kampf gegen die verheerende 
Wirtſchaftskriſe. Eine wirlſame Abwehr gegen den Vernichtung⸗ 
willen des Kapitalismus, wird behindert durch den Nationalis⸗ 
mus und Klerikalismus, in dem das Gros der Arbeiter heute 
noch das Heilmittel für ihre Leiden ſehen. Pflicht aller den⸗ 
lenden Arbeiter iſt es, im Rahmen des ſozialiſtiſchen Programms 
an die Schulung der Maſſen heranzutreten und ſie über die 
Zuſammenhänge des heutigen Maſſenelends aufzuklären. 

In der Ausſprache über dieſes Thema kam es zu Differen⸗ 
zen. Einige Genoſſen wollten einen ſichtbaren Ausweg aus 
dieſer Notlage erfahren. Dazu iſt natürlich heute niemand 
imſtande. Eine Milderung kann allerdings eintreten, wenn die 
Arbeiter einen merklichen Druck auf Regierung und Kapital 
ausüben könnten. Die Ziellofigteit und Zerriſſenheit des Pro⸗ 
letariats in der Jetztzeit ſteht dieſem hindernd im Wege. 

Ueber die 1. Maifeier iſt es zu einer Stellungnahme der 
Ortsgruppe nicht gekommen und es werden die weiteren Ver⸗ 
handlungen mit der P. P. S., ſowie die Bezirkskonferenz das 
endgültige feſtlegen. 

Genoſſin Kowoll bemängelte ſtark das Verhalten einiger 
Genoſſen, die diſziplinlos ſtörende Momente in die Verſamm⸗ 
kn hineintrugen. Des weiteren referierte Rednerin über die 

altung des internationalen Frauentages. Die ſozialiſtiſche 
Frauenkundgebung richtet ſich gegen Ausbeutung, Krieg, für 
Recht, Freiheit der Frau in Staat und im öffentlichen Leben. In 
der ganzen ziviliſterten Welt begehen die ſozialiſtiſch denkenden 
Frauen dieſe Proteſtkundgebung. In Siemianowitz wird der 
10. Mai für dieſen Feiertag beſtimmt. 

Nachdem noch die Delegierten für die Bezirkskonferenz ge⸗ 
wählt wurden, ſchloß Genoſſe Oſſadnik die durch einige Unver⸗ 
nünftige geſtörte Verſammlung. 


Ein Angeſtellter wehrt ſich. In der Bogutſchützer Por⸗ 
jellanjabrit haben am 1. April ſämtliche Angeſtellte die 
Kündigung erhalten, wie dies jetzt überall an der Tages⸗ 
ordnung iſt. Ein Angeſtellter, der Meiſter K., ſtellte 
hierauf an die Direktion die Forderung auf Bezahlung der 
rückſtändigen Ueberſtunden. Nach einigen Tagen ſtellte ihm 
die Verwaltung die angenehme achricht u, daß er bis zum 
1. Juli beurlaubt iſt. Alſo wird er wohl die Fabrik nicht 
mehr wiederſehen. Was würde wohl die Direktion der 
Porzellanfabrik machen, wenn nun alle Angeſtellten ihre 
rück tändigen Forderungen verlangen würden? Ob ſie dann 
auch alle Angeſtellten beurlauben würde und die Direktoren 
die Arbeit allein machen würden? 

Deutſche Theatergemeinde. Das letzte Gaſtſpiel der 
Tegernſeer Bauernbühne war wieder wie beim erſten Male 
ein voller Erfolg. Der luſtige Bauernſchwank „Die Wie⸗ 
dergeburt des Jakob Hirnmoſer“ ließ die Quellen des 
drafkiihen Humors bei allen Darſtellern ſpringen. Jakob 


von Jugend auf herzlich wenig vom Genius eines Goethe, dar⸗ 
um bein Wunder, wenn er dem Goethejahr etwas kühl gegen⸗ 
überſteht. Hier war es eben Pflicht der ſozialiſtiſchen Bildungs⸗ 
organisationen, aufklärend zu wirken, was auch geſchehen iſt. 
denn überall und auch hier, hat der „Bund für Arbeiterbildung“, 
und zwar in voriger Woche, eine ſchlichte, aber erhebende Ge⸗ 
denkfeier für Goethe veranitaltet. 

Natürlich iſt die Deutſche Theatergemeinde, als Hort und 
Förderin deulſcher Kultur und Kunſt, in allererſter Linie dazu 
verpflichtet, des großen Geiſtes eines Goethe ehrend. zu ge⸗ 
denlen Und jo waren wir denn am Sonntag vormittags zu 
einer Morgenfeier ins Stadttheater eingeladen, wo in einem 
ſchön zuſammengeſtellten Programm dieſes „Meiſter des Wor⸗ 
tes“ gedacht wurde. 

Als Vorſpruch rezitierte der, hier beſtens belemnte und ges 
ſchätzte, Profeſſor Dr. Ludwig Wüllner „Zueignung“, je 
nes Gedicht, welches die Einleitung zu Goethes Werlen dat⸗ 
ſtellt, Profeſſor Fritz Luhrich ſpielte hierauf das Bachſche 
Orgelpräludium in G⸗Dur mit ſchönem Ausdruck. Nun brachte 
der Meiſterſche Geſangverein zwei Gemiſchte Chöre: „Laßt ah: 
ren dahin das Allzuflüchtige“ von Carl Friedrich Zel⸗ 
ter, der Grabgeſang für Goethe, als er in der Fürſtengruft in 


Weimar beſtattet wurde und Schuberts „Chriſt iſt erſtanden“, aus 


„Bart“, Beide Chöre wurden gut und mit guter Empfindung 
vorgetragen. a ö 

Im Mittelpunkt des Ganzen ſtanden nun die weiteren Ge⸗ 
dichtdarbietungen Goethes durch Proſeſſor Dr. Ludwig 
Wüllner. Der Gaſt hatte nicht nur eine glückliche Auswahl 
unter den unzähligen Gedichten getroffen, ſondern rezitierte 


— . — —— — — — —— — 


ſeine Abreibung bekommen hätte. 


ze! 
vorſteher war nicht zu ſehen, denn er ging im Stad N 
zieren. Als ſie jo an die zwei Stunden vergeblich u. 
mußten, bemächtigte ſich ihrer eine große Erregung, acht. 
fi in Ausrufen nach Brot und Unterſtützung Luft Wr) 
Dies war das Signal für die, ſich zwiſchen der Men 
wegenden, Polizeipoſten, zu 5 g 
einem wüſten Dreinſchlagen mit den Gummi 
fnüppeln. . Kot 
Wie die Wilden ſchlugen fie wahllos auf alle, ſich e wi 
ridor Befindlichen ein, ohne zu fragen, ob die Leute ‚ot 
Brot oder anderer Angelegenheiten die Gemeinde en 
ſuchten. Eine arbeitsloſe Frau Nowak ſtürzte nach 
Hieb auf den Kopf beſinnungslos zu Boden. Sie trug 
ernſte Verletzung am Ohr davon. Der Arbeitsloſe t a 
wurde von mehreren Poliziſten gleichzeitig bearbeiten e 
erlitt arge Hiebverfegungen am Kopfe. Es war ein 
ſchreibliches, rohes Bild, wie elf Bewaffnete gegen ** 
gernden Arbeiter vorgingen. Dank der Vernunft dor a 
beitsloſen, welche auf dieſe Provokationen nicht eig 
Bi de 


und ſich allmählich zerſtreuten, kam es zu keinem = 
gießen, was leicht eintreten konnte, wenn ſie genau 
Ruhe verloren hätten, wie die Polizei. „m 
Wer trägt die Schuld, wenn durch ſolches Vorgange 
Polizet ernſte Zuſammenſtöße entſtehen! Der Geme 55 
ſteher verſpricht, etwas zu tun und geht im ge ebenen 4 
punkt ſpazieren. Er vergißt aber nicht, die Polizel mad 
formieren. Ein am Tatort erſchienenes Ueberfallkem jet 
von 16 Mann, fand keine Arbeit mehr vor und konnt 
3 Uhr nachmittags wieder abfahren. 910 
Die Arbeitsloſen haben bei dieſem traurigen Bin 
bewiejen, daß ſie genug Disziplin beſitzen und ſich nicht a 
vozieren laſſen. An den oberen Behörden liegt es. und 
Fall gründlich zu unterſuchen und möglichſt raſch O 
zu ſchaffen. * 


Hirnmoſer, für ſeine junge anſpruchsvolle Frau Iren 
zu alt, lebte in der Angſt, daß fie mit ihm nicht Mine 
ei und hinter ſeinem Rücken nach anderen jungen 1 
chiele. In ſeiner Not kam ihm fein Freund und Nac 
zu Hilfe, welcher ihm den guten Rat gab, die 
Verjüngungsmethode . ae rau Hirnmoſer 
freudig damit einverſtanden. Der Sohn des Jakob UM 
nahm dann die Rolle des verjüngten Ehemannes. 
Handlung, welche an Offenheit wirklich nichts zu win 
übrig ließ, war in der Folge mit ſolch derbem Humor 
imme 
mi 


würzt, daß die Zuſchauer nicht aus dem Lachen 
kamen. Geſpielt wurde von allen Darſtellern wie 
ausgezeichnet. Auch das Konzerttrio glänzte wieder 
nen muſikaliſchen Darbietungen, desgleichen die 
pen. Das gut beſuchte Haus amüſierte ſich köſtlich. 
Krakeeler. Geſtern nach 10 Uhr abends, gerieten 
Burſchen auf der Hauptſtraße in Händel, in deren * ! 
einer von ihnen arretiert wurde. Er ſchimpfte gegen 
1 da er angeblich der Unſchuldige ſein ſollte. 


1 
0 


eit nach ſeiner Einlieferung hörte man aus dem W 
ofe lautes Schreien. Es hörte ſich ſo an, als Wai 


„Wie Arbeiter um das Urlaubsgeld gekommen Ü 
Es it nicht wahr, daß der Betriebsrat in der Ange m 
heit des Urlaubes für die entlaſſenen Arbeiter nichts ee 
Wahr iſt, daß der Betriebsrat bei der Verwaltung u. 
olt vorſtellig wurde, um für die in Frage komme Sa 
eiter den Urlaub in der Kündigungszeit zu 1 vie he 
Verwaltung ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß für \., 2 
laubsgewährung der Tarifvertrag maßgebend iſt. De 
triebstat informierte die Arbeiter und verwies ſie Al 
Gewerkſchaften, welche in der Lage find, derartige 9 
durchzuführen. Es iſt ſehr leicht, von Denunzierung y f 
Perrat zu ſchreiben, wenn feine Beweiſe angeführt wa uf 
Würde der Artikelſchreiber Kenntnis vom Tarifvert 0 
den Beſtimmungen des Demobilmachungsgeſetzes, ſon 
zuſätzlichen Verordnungen haben, ſo würde er ſolche 
ründeten Beleidigungen, welche ihn einer gerichtl 
olgung ausſetzen könnten, unterlaſſen. Aus der Unk 
des Artikelſchreibers muß man ſchließen, daß er nicht # 
ſchaftlich organiſiert iſt, ſonſt würde ihn ſeine Gewe 
in dieſen Fragen genügend aufgeklärt haben. a 
Zafladowa. . 2 


Kadlubek. Muſiol Ludwik. 1 
2. taufen abet verkaufen? N 
Angebote und In tereſ⸗ N 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 4 
eee ener ER „Volkswille“ g 
1 i . 


jedes einzelne Stück ſo vortrefflich, ſo natürlich und i 
funden, daß es ſchwer iſt, zu entſcheiden, was am wirkun 
ſten geweſen iſt. Ganz ausgezeichnet waren „An 8. 
Kronos“ und vor allem „Prometheus“, von den loriſche nech 
dichten das unvergängliche „Wanderers Nachtlied“, und ie a 
allen Wipfeln iſt Ruh’“, ferner „Willkommen und 
Den Gipfel der Vorträge bildeten die Balladen, welche 
„Der König in Thule“ oder „Der Fiſcher“ oder „Der w e 
die Bajadere“ uſw. mit ſehr wandlungsfähigem Ausdru 4 
peramentvoll auch ſchelmiſch und froh, und, ganz in Go Geng 
Geiſt vertieft, herausgebracht wurden. Es iſt ein , 
Herrn Dr. Wüllner, dem begeisterten Goelhe- Interpreten, 
ſeines Alters, noch ſo lebendig, hinreißend, mit ſeht 10 
tionsfähiger Stimme. zu hören. Kein Wunder, 
frenetiſche Beifall auch eine Zugabe erzwang. 

Den finnvollen Ausklang der Morgenfeier bildete 
zigung, vertont von Mendelsſohn, für 6 ſtimmigen Che 
etwas ſchwierig, im Anfang auch etwas ſchwanlend, a 
Schlußſatz grandiös, eindringlich, zu ernſtem Gedenlen 
nend: Allen Gedanken zum Trotz ſich erhalten. Allen 
kenden, auch Herrn Profeſſor Lubrich, ſei für ihre Lell 
Anerkennung gewidmet. tion 

Die Bühne wies eine ſehr geſchmackvolle Dekor at 
einer Goethebüfte auf. Das Haus hätte beſſer beſucht 
nen. Beſchämend wirkte das Zuſpätkommen vieler ” 
welche, ungeachtet deſſen, daß der greiſe Sprecher arte 4 
gonnen hatte, auf ihre Art die „Begleitmuſit“, verurſe lich 1 
Beifall des kunſtverſtändigen Publikums war ebenſo het!“ 
wehlverdient, 


Schrwientochlewit u. Umgebung 


Wir Bismarchütte. (Aus der Parteibewegung.) Am 
cb. doch hielt die hieſige Ortsgruppe die Monatsverſammlung 
hey, Nach Eröffnung und Begrüßung durch den Vorſitzenden, 
Ge t man zur Tagesordnung über. Zum Punkt 2, referierte 


pelil aßzke über die heutige Wirtſchaftslage, ſowie über den 
beit 1 ı Stand im In⸗ und Ausland. Während man den Ars 
sie; 


Den en die Waſſerſüppchen nur ned) jeden 2. Tag verabjalgt, 

n enorme Summen Geld nech für Rüſtungszwecke ver⸗ 
in Dat, Der Faſchismus macht weitere Fortſchritte und wird 
3 eutſchland zum Beiſpiel, durch ſchwere Gelder aus der 
Ur Derjorgung unterſtützt. Leider leiſtet dem Faſchismus die 
g euexklaſſe Gefolgſchaft und ahnt dabei nicht, daß es eine 
meln ſtrophenpolitik iſt, ſtatt ſich im ſozialiſtiſchen Lager zu ſam⸗ 

5 und ſich ein menſchenwürdiges Daſein zu erkämpfen. Nach 
ie: Referat gab noch der Vorſitzende Aufſchluß über die 1. Mais 
äh, ſewie die Vorſitzende der Arbeiterwohlfahrt über die viess 
mit de Kinderverſchickung. Fierauf wurde die Verſammlung 

em üblichen Gruß geſchloſſen 


e Bismarckhütte. (Proteſtverſammlung der 
Sen lionäre gegen die Herabjekung der 
Nten) Da vom 1. Mai die Renten der Invaliden⸗ 


enſionäre um ungefähr 32 Prozent gekürzt werden ſollen, 
tie n ſich dieſe am Freitag, im Saale des Herrn Brzezina, 
Men men, um gegen dieje Machinationen Stellung zu neh: 
durd. Nach einem abgehaltenen Referat des Vorſitenden 
digg, .. über die Gelder vor 1914, die nicht vorhanden find, 
ütiert. Dieſe Gelder find von dem früheren Vorſtande 
kom gsanleihen verbraucht worden. Zum Schluß der 
Sig mmlung wurde energiſch Proteſt erhoben und dieſelben 
de gefordert, die bis jetzt gezahlt wurden. 
lat Spine. (Schwerer Einbruch in ein Manu⸗ 
dend warengeſchäft.) In der Nacht zum 15. d. M, 
olf N das Manufakturwarengeſchäft des Kaufmanns 
4 f Szel in Lipine ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 


bon er ſtahlen dort Seiden⸗ und andere Artitel im Werte 


LE. 


E ga, 
FR 


Nsgejamt 6000 Zloty. Nach den bisherigen Feſtſtellun⸗ 
ben find die Eider zunächſt in den N 
u n. Dort bohrten ſie in die Dede ein größeres Loch 
Eins gelangten auf dieſe Weiſe in den Verkaufsraum. Den 
it deechern gelang es, mit der Beute zu entkommen, doch 

e Polizei den Tätern auf der Spur. x. 


dieß und Amgebung 
die Karlsſegenkolonie. (Baumfrevel aus Not.) Wer 
deiß iter dem Hammer befindliche Karlsſegengrube kennt, 
Ange welcher herrlichen Lage ſich dieſelbe befunden hat. 
bäume um dieſe Grube war ein Park von lauter Akazien⸗ 
Minen. Im Sommer war es ein ſehr angenehmer Auf: 
Uunelt für die Ausflügler, die keine weiten Touren machen 
Maze. In der Blütenzeit hat man ſchon von weitem den 
Beute ang ende verſpürt. Wie ſieht aber die Gegend 
t „aus? Jeder Naturfreund der Han Stellen gekannt 
ing möchte Tränen vergießen. Die ſchön ſten Akazienbäume 
berkräbgeſägt worden. Nur die Baumſtümpfe und einige 
üppelte Bäumchen ſtehen noch an ven Stellen. Die 
en Bäume die für die Holzindustrie einen ſchönen Wert 
ien, ſind vernichtet. Man dann das dieſen Leuten, die 
han den prächtigen Akazienbäumen vergriffen haben, 
at nen. Sie taten das aus Not, um nicht 
Di Familie beim kalten Ofen zu ſitzen. Schuld on dem, 
les vernichtet wird, iſt das morſche kapitaliſtiſche Wirt⸗ 
item, welches weiten Arbeitermaſſen Brot und Ar⸗ 
inte. mmt. Gruben in dieſer Gegend nicht 
den Hammer gekommen wären, ſo würde mäncher von 
Ren Arbeitsloſen, die ſich an den Bäumen vergriffen 
Bit „> in feiner freien Zeit unter dieſen Bäumen Ruhe 
dn 15 i. (Belegſchaftsverſammlung bei Kößz.) 


erm pril. fand im Lokale des Herrn Kiel eine Belegſchafts⸗ 
Hrnmmlung der Firma Kötz ſtatt. Dieſelbe verlief ziemlich 


en da zu der Ungültigieitserflärung der Betriebsrats» 
do, N Stellung genommen wurde. Redner ſchilderte die Sa⸗ 
er Yes Betriebsrätegeſetzes, durch verſchiedene Elemente aus 
untetfederacja Pracy. Sie werden von der Fabritsleitung 
Diez, kütt. da ſich dieſelbe ſolche Arbeitervertreter wünſcht. 
bonn Elemente bemühen ſich, den Einfluß in der Fabrit zu be⸗ 
und ihr um andersdenkende Arbeiter auf die Straße zu ſetzen 
Wilärt de Leuchten unterzubringen. Da die Wahlen ungültig 
Arbeit wurden, jo ift die Fabritleitung verpflichtet die 3 älteſten 
Jeuner der Fabrit als Wahlvorſtand zu ernennen, welcher die 
Je erelen durchführt. Die Betriebsleitung ernannte ober 
5 Traclaleute, deſſen Alter dem Geſetz nicht entſpricht. Die⸗ 
dach deiben mußte die Belegſchaft Schluß machen und darum 
Ferner ie an der Verſammlung ihre Entrüſtung zum Ausdruck. 
Wahle wurde gegen die, von der Fabritsleitung gewählte 
und ſchorniſien, proteſtiert. Sie forderte die alte Wahlleitung 
den tige Wahlen des Betriehstat. Auch die gleichmäßige 

„lung aller Arbeiter, ohne Unterſchied auf die Organiſa⸗ 
Waun s Regelung des Lohnaubbaues wurde beſchloſſen, eine 
5 Mens des alten Betriebsrates mit der Betriebsleitung abzu⸗ 

Es wurde ſehr bedauert, daß der frühere Betriebsrat 


„Fauſt“. 
erſter Teil von Goethe. 
am Vormittag, 


Der Tragöde 


der weihevollen Feſtſtunde brachte 


! Abend Goethes unfterblichen „Fauſt“ und zwar den 
Teil 8 


in Mat, Der „Fauſt“ gehörte zu jenen Werken deutſcher 
N der *, welche wohl einzig dastehen und ein zweites Mal 
a geſamten Weltliteratur nicht zu finden ſind. Ueber 

en herrſchen, ſelbſt unter großen Forſcheyn und Wiſ⸗ 
100 Usern. Meinungsverſchiedenheiten, aus denen hervorgeht, 
ih, | Wert unvollendet iſt und Teile fehlen. Wie die Ge⸗ 
dachte chreibt, brachte Goethe, als er 1775 nach Weimar ging. 
am er die Handſchrift eines Fauſtdramas mit. 1887 fand 
W Veröffentlichung des „Urfauft“ ſtatt, aus der aber 
„Teile fehlten, jo daß angenommen wird, daß Goethe 
brüngliche Manuſkript vernichtet hat. Im ganzen ar⸗ 
fi Son Dichter 60 Jahre mit vielen Unterbrechungen an ſei⸗ 
fi der fein Lebenswerk geworden iſt. Bereits 1769 

17 in den „Mitſchuldigen“ die erſte Erwähnung des 

90 erſchien die erſte Ausgabe als Fragment. Dann 

er weiter gearbeitet und jo, wie „Fauf 1 heute aus⸗ 
„ der au der 1. Teil 1808, während der 2. Teil, zweifels⸗ 
„wir Höhepunkt des Coetheſchen Schaffens, erſt 1831 voll⸗ 
Mr alſo bereits im Greiſenalter des Dichters, vor dem 
mes Lebens. Bereits 1829 wurde der 1. Teil in 
ig, der 2. Teil ent 1854, in Hamburg uraufgeführt. 

Aiſtehung. der Ursprung der Fauſt⸗Dichtung weiſt 
diedenſten Quellen per Schon Are hat Goe he 
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Aufführung in Kattowitz brachte überraſchender 


Roter Sport 


Handball. 

Fr. Turner Kattowitz — T. V. Vorwärts Kattowitz Rei. 2:3 (2:0). 

Ein hervorragendes Spiel lieferte die 1. Monnſchaft der 
Freien Turner ihrem geſtrigen Gegner. Wenn man bedenkt, das 
die bürgerlichen Turnvereine ſchon viel länger Handballſport 
betreihen und demgemäß auch über einen beſſeren Nachwuchs 
verfügen müßten, jo iſt das geſtrige Reſullat jewie der Spiel- 
rerlauf ein Beweis dafür, daß der Arbeitet⸗Handballſport eine 
viel ſchnellere Entwicklung aufzuweiſen hat. Denn geſtern 
waren die Freien Turner zwei Drittel der Spielzeit tonange⸗ 
bend. Bis nach dem Wechſel lagen fie 2:0 in Führung und erit 
der verzweifelte Endſpurt brachte Vorwärts einen knappen Sieg. 
Nach vier Minuten Spieldauer muß der VBorwärts-Tormann 
das erſte Ei aus dem Netz holen, welchem kurz darauf das 
zweite folgt. Auf der anderen Seite leiſtet der Tormann und 
die geſamte Hintermannſchaft ſaubere Abwehrarbeil. Die 


Freien Turner ſind dauernd leicht überlegen und drängen auch 


nech nach dem Seitenwechſel eine Zeit lang. Dech dann tritt in 
ihrem Sturm eine Schwächeperiode ein. Dadurch wird die 
Hintermannſchaft ziemlich überlaſtet. So kommt es, daß Vor⸗ 
wärts durch gutes Paß⸗Spiel nicht nur in den letzten 15 Minu⸗ 
ten aufholen, ſondern ſogar den Siegestteffer erzielen kann. 
Das Spiel wurde äußerſt erbittert durchgeführt und der Glück⸗ 
lichere ging als Sieger vom Platz. 

Im Vorſpiel ſtanden ſich die zweiten Mannſchaften gegen⸗ 
über. Hier hatten die Freien Turner einen Gegner vor ſich, der 
ihnen an Routine überlegen war. Das Schlußreſultat von 4:0 
für T. V. Vorwärts iſt nur dem Tormann der Freien Turner 
zu verdanken, der hauptſächlich in der zweiten Hälfte ein wahres 
Bombardement von Schüſſen auf feine Bude bekam und auch 
zum größten Teil meiſterte. 

Die Handballmannſchaft der S. A. J. ſtand der dritten 
Garnitur von Vorwärts gegenüber und verlor ebenfalls 410. 
Dieſes Reſultat entſpricht dem ungefähren Stärkeverhältnis. eg. 


Freter Sportverein Siemianowice — Sila Gieſchewald 
komb. 6:0 (4:0). 

Einen ziemlich hohen Sieg konnten die Laurahütter Sportler 
gegen die Gieſchewalder landen. Letztere traten zum größten 
Teil mit Leuten aus der zweiten Mannſchaft an worauf auch 
die hohe Niederlage zurückzuführen ſein mag. Nach den letzten 
Reſultaten zu urteilen, ſcheint ſich der verjährige Bezirksmeiſter 
auf dem abſteigenden Aſt zu befinden. Oder haben ſich die 
Handballer dem Fußball zugewandt? > 


Freie Turner Königshütte — N, K. S. Domb 4:2 (2:0). 

Das hätte wohl niemand angenommen, das die Königs⸗ 
hütter Turner, welche nach langer Pauſe erſt das zweite Spiel 
beſtreiten, die immerhin gefürchteten Domber ſo klar aus dem 
Sattel werfen werden. Beide Mannſchaften traten voll an. 
Nach zeitweiſe hartem Spiel der R. K. S.er konnte Königshütte 
obiges Endergebnis herſtellen. Das Amt des Schiedsrichters 
lag in den Länden eines Domber Genoſſen. Seine Entſcheidun⸗ 
gen waren einwandfrei. Das Spiel war reich an intereſſanten 
Momenten und ließ auch unter den Zuschauern keine Langeweile 
aufkommen. Austragungsort war der Platz der Königshütter 
Turner. 
Nachher trat die 1. Mannſchaft der Freien Turner noch 
ihrer zweiten Garnitur gegenüber. Das Spiel war als 
Uebungsſpiel gedacht und endete unentſchieden 4:4. 


Fußball. 


Die VPerbandsſpiele nehmen ihren Fortgang. Am geſtrigen 


Sonntag begegneten ſich: 
Sila Gieſchewald — Sila Janom 13:0 (0:0). 
Einen Bombenſieg erzielten die Gieſchewalder, auf eignem 
Platz ſpielend, gegen ihren Namensvetter aus Janow. Nachdem 
Letztere bis zur Pauſe das Spiel noch ziemlich offen halten 
konnten, wurden ſie in der zweiten Hälfte direkt überfahren. 
Schiedsrichter Genoſſe Kramer leitete zufriedenſtellend. N 


heute nicht in der Lage iſt, weiter tätig zu fein, Er wäre im⸗ 
ſtande dem Anſturm der Federacſa entgegenzutreten. Nun 
konnte der Vorſitzende die ſtürmiſche Verſammlung mit ver 
Hoffnung ſchließen, daß die Federacja bei den Wahlen kein 
Mandat erhält. b. 


Rybnik und Umgebung 


Schrecklicher Selbſtmord eines Sechzehnjährigen. Auf 
der Eiſenbahnſtrecke, zwiſchen dem ſtädtiſchen Schlachthof und 
der Lokomotivwerkſtatt bei Rybnik, wurde von Eiſenbahn⸗ 
arbeitern eine Mannesleiche aufgefunden. Der Kopf war 
vom Rumpf getrennt. Der Tote wurde nach der Leichen⸗ 
halle des Knappſchaftslazaretts in Rybnik geſchafft. Nach 
den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen liegt Selbjimord 
vor. Der junge Mann 125 ſich vor einen Berner 
Zug und wurde von demjelben zermalmt. Das Motiv zur 


Puppenzauberſpiele in dieſer Art mit Begeiſterung geſehen. 
Auch Volkoſtücke und Bücher über den großen Magier Doktor 
Fauſtus gab es in Mengen, und, alles zuſammen, mag wohl, 
verknüpft mit eigenem Erleben, der Anſtoß zum „Fauſt“ ge⸗ 
worden ſein. Goethe hat jedenfalls in dieſem Wert ſein gan⸗ 
zes dichteriſches und wiſſenſchaftliches Können vereint und 
weil er fein Leben lang daran gearbeitet hat, jo iſt der „Fauſt“ 
tatſächlich das Urbild Goetheſcher Dichtkunſt. Der Sinn der 
Tragödie kann wohl darin zuſammengefaßt werden, daß die 
ringende Menſchhoit durch eigene Kraft und die Hilfe höherer 
Gewalten, wie z. B. die Liebe, den Weg der Erlöſung findet. 
Daß der „Fauſt“ den Gipfel menſchlicher Schaffenskraft bildet, 
das beweiſen die unzähligen Literaturwerke, welche ſich da⸗ 
mit beſchäftigen und ſo iſt in dieſem Werke wahrlich nicht nur 
der Ruhm Goethes, ſondern auch der deutſchen Dichtkunſt für 
alle Zeit feſt verankert. 

Es verfteht ſich wohl von ſelbſt, daß eine Jauſt⸗Auffüh⸗ 
rung an die Schauſpieler große Anforderungen ſtellt, und dies 
umſomehr, als die Ideen und die Wortführung des Wertes 
für die heutige Zeit etwas ſchwer verdaulich find. Die geſtrige 
Weiſe viel 
Gutes und man ſie als den Höhepunkt der Dramenreihe in die⸗ 
ſem Spielwinter bezeichnen kann. An vorderſter Stelle ſtand 
der Fauft des verehrten Gaſtes, Dr. Ludwig Wüllner, 
welcher in jeder Phaſe der Fauſt⸗Entwicklung, Goetheſchen Geiſt 
ausſtrahlte, ſeine Sprache ſchlicht und würdig, aber leidenſchaft⸗ 
lich und ſtimmungsgemäß meiſterte und wirklich große Mo⸗ 
mente in die Darbietung hineinbrachte. Sein Jauft wird Allen 


Kroll, der in schwerer Zeit für die Velegſchaft gearbeitet hat, 


N. K. S. Tur Schoppiniz — Sila Eichenau w. o. 
für Schoppinitz, da der Gegner ohne Grundangabe ſich 
ſtellte. 

N. K. S. Ruch Ruda — Przyszlosc Bielſchowitz 6:2 (4:1), 

Hier hatte Ruch den Sieg wohl verdient, wenn auch nicht 
in der Höhe, die das Schlußreſultat beſagt. Als Unparteiiſcher 
fungierte Genoſſe Breitkopf zur Zufriedenheit beider Parteien. 
1. R. K. S. Kattowitz — Fr. Sportverein Siemianowitz 3:0 (0:0). 

Den Kattowitzer Gäſten gelang es, ihre letzthin erlittene 
Niederlage gutzumachen. Wenn es auch nicht angebracht iſt, am 
Anfang einer Verbandsſpielſerie ſchen eine Mannſchaft als 
Favoriten zu bezeichnen, jo glauben wir dech nicht fehlzugehen, 
wenn wir in dieſem Falle dem 1. R. K. S. Kattowitz die 
größten Ausſichten geben. Die Vorausſetzungen in punkto 
Technik und Ballbehandlung ſind vorhanden.⸗Das geſtrige Spiel 
wurde von Genoſſen Klemens äußerſt korrekt geleitet. 

N. K. S. Naprzod Bytkow — N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen 
7:2 (4:0). 

Im Feldſpiel find ſich beide Gegner ebenbürtig, nur vor dem 
Tor iſt der Bytkower Sturm durchſchlagskräftiger und nutzt ſeine 
Chancen gut aus. Dem iſt es zuzuſchreiben, das Murcki eine 
unverhältnismäßig hohe Niederlage einſtecken mußte. 

R. K. S. Tur Schoppinitz 2 — Sila Gieſchewald 2 Nef 410. 

In deinem Freundſchaftsſpiel ſtanden ſich die genannten 
Mannſchaften gegenüber. Schoppinitz iſt zeitweiſe leicht über⸗ 
legen und ſchlägt den Gegner nach ſchönem Spiel mit obigem 
Reſultat aus dem Felde. 


nicht 


Netzball. 

Zu dem, am geſtrigen Sonntag, vom Oerodek W. F. ser: 
anſtalteten Netzballlurnier hatte der 1. R. K. S. Kattowitz je 
eine Frauen⸗ und eine Männerlrannſchaft gemeldet. Ber 
überaus großer Beteiligung und ſehr ſtarker Konkurrenz belegten 
die Frauen den zweiten und die Männer den vierten Platz. Bei 
etwas mehr Energie, hätten die Frauen trotz der routinierten 
Gegner den Sieg davontragen können. Die Männer dagegen 
ſpielten äußerſt laſch. Sie haben jedenfalls ſchon beſſere Lei 
ſtungen in dieſer Sportart gezeigt. 

Achtung, Arbeiter⸗Fußballer! 

Die platzbauenden Vereine werden noch einmal daran er: 
innert, daß die Angaben in Betreff Platz und Zeit für die 
Verbandsſpiele bis ſpäteſtens Mittwoch einer jeden Woche an 
die Adreſſe des Genoſſen Rochowiak, Katowice, Poprzeczna 14 
oder telefoniſch unter Katowice 95 gemacht werden müſſen! eg. 

Allgemeine Sportnachrichten. 
1. F. C. Kattowitz — B. B. S. V. Bielitz 820 (3:0). 

Die Kattowitzer haben einen glücklichen Start in den dies⸗ 
jährigen Auſſtiegsſpielen. Denn das Bielitz trotz der hohen 
Niederlage immer nech ein durchaus ernſt zu nehmender Gegner 
iſt, wird wohl niemand zweifeln. In der erſten Hälfte vergibt 
der F. C.⸗Sturm einige ſichere Sachen. Doch nach dem Seiten» 
wechſel kommt eine Drangperiode und die Bielitzer Hinter⸗ 
mannſchaft und insbeſondere der jugendliche linke Verteidiger 
retten einige Male in höchſter Not. Trotzdem können ſie es nicht 
verhindern, daß die Kattewitzer fünf Mal einſenden. Auf 
der andern Seite vethindert die Tinte dena in ſicherer 
Manier jeden Erfolg des Gegners, ſo daß Bielitz nicht einmal 


das Ehrentor erzielen kann. Schiedsrichter Grüß (Orzel) hatte 
es nicht ſchwer, die äußerſt fair ſpielenden Gegner in ſeiner Hand 


zu halten. Die Tore ſchoſſen Götlitz 4, Heriſch 3 und 
Poſpiech 1. eg. 


Tat konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Bei dem Toten 
handelt es ſich um den 16jährigen Bürolehrling Ludwig Roj, 
wohnhaft in der Ortſchaft Ligota, Kreis Rybnik. 2. 

Zwei Einbrüche im Kreiſe Nybnik. 
14: d. Mts. wurde, nach Einſchlagen der Fenſterſcheibe, in 
die Gaſtwirtſchaft der Emilie Rojek, in der Ortſchaft Ligota, 
Kreis Rybnik, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen 
dort 10 Flaſchen mit Bier im Werte von 6 Zloty. Die Po⸗ 
lizei wurde von dieſem Einbruch ſofort verſtändigt und 
nahm die weiteren Unterſuchungen auf. Im Laufe der Er⸗ 
mitte lungen fand die Polizei vor dem Kolonialwaren⸗ 
flaschen Mur in der Ortſchaft Boguszowic 2 leere Pier 
laſchen vor. Auch dort wurde ein Einbruch begangen und 
u. g. 36 Stück Kämme, 12 Spiegel, 40 Päckchen Tee, Marke 
„Nieszanta Angielska“, 10 Taſchenmeſſer, 10 Batterien für 
Taſchenlampen, Marke „Centra“, ſowie Rauchwaren, im 
Werte von 900 Zloty, geſtohlen. Es wird angenommen, daß 
1 in beiden Fällen um ein und dieſelben Täter hans 
elt. * 


— 


unvergeßlich bleiben. Neben Dr. Wüllner rangiert Alois 
Hermann als Mephiſtopheles. Zwar hat dieſer Künſtler 
ſchon oft Proben ausgezeichneten Könnens geliefert, aber 


geſtern hat er ſich ſelbſt übertroſſen. Sehr gut in Maske, be⸗ 
herrſchte er alle teufliſchen und übernatürlichen Stadien dieser 
Rolle ganz hervorragend, ohne künftlich- Mittel, ſicher gleitend 
pe & handelnd, der Dämon der Handlung. Eva Kühne bot 
ebenfalls ein ſehr gut gelungenes Gretchen, und es freut uns, 
daß dieſe, ſicher talentierte, Schauſpielerin am Schluß der Spick⸗ 
zeit noch einmal beweiſen konnte, auf welchem Gebiet ihre 
Stärke liegt. Die Kerkerſzene war geradezu erſchütternd wir⸗ 
kungsvoll und ſeeliſch tief empfunden. Von den übrigen Mit⸗ 
ſpielern ſeien noch lobend erwähnt: Margarete Ba⸗ 
rowska (Marthe), Lotte Fußhſt (Hexe), das Studenten⸗ 
dreigeſtirn Hartwig, Spalte, Gerhard und Martha 
Leuze (Bürgermädchen), Herbert Albes als Wagner, 
war nicht ganz treffend. 
Die Bühnenbilder von Haindl zeigten das echte Fauſt⸗ 
Milieu, myſtiſch verſchwommen in den Konturen, mit denkbar 
ſparſamen Mitteln. William Adelt hatte keine leichte 
Aufgabe, denn die Regie ſand hier allerlei Arbeit vor. Trotz⸗ 
ee De an r übe dh. . bie de n 16 Me 
beginnen ſollen. Wen en en een 
Das Haus war total ausverkauf eiſterte Bei 
fall bedeutet ehrlichen Dank e ee een pen 
317 — 2 — — 1 Wen, 1 ders dem 
greifen Gaſt, Dr. Ludwig Wüllner. A. & 


— 


In der Nacht zum 


5 


Bielitz und Amgebung 
Geplante Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung 
für geiſtige Arbeiter. 


In den letzten Tagen wurde bei einer Sitzung des Vor⸗ 


ſtandes der Verſicherungsanſtalten für geiſtige Arbeiter in 
Polen der Vorſchlag gemacht, den JZeitabſchnitt der Unter: 
ſtützung der arbeitsloſen geiſtigen Arbeiter von 9 auf 6 
Monate zu verringern. Dieſer Vorſchlag wurde mit der 
ſchweren Finanzlage der r begründet. 
Außerdem ſollen die Arbeitsloſenbeihilfen gegenwärtig 
gegen zwei Millionen Zloty ausmachen. 

Die Klage über die ſchwierige finanzielle Lage der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten, ſpeziell der Penſionsanſtalt für Ange⸗ 
ſtellte, iſt kaum zu glauben. Dieſe Anſtalten ſchwammen 
direkt im Gold. Es wurden doch in ver letzten Zeit große 
Wohnhäuſer (mit hohen Mieten) gebaut. Vor wenigen 
Monaten noch wurden ſogar Millionenbeträge an verſchie⸗ 
dene Stellen und zu verſchiedenen Zwecken verborgt. Dies 
iſt ein Beweis, daß die Leiſtungen der Anſtalten den Ver⸗ 
ſicherten gegenüber viel zu niedrig waren, denn wo hätten 
denn dieſe Anſtalten Millionenerſparniſſe machen können, 
wenn noch obendrein die Adminiſtrationskoſten ebenfalls 
recht hoch ſind. Hier zeigt es ſich mit aller Deutlichkeit, daß 
in ſolchen Inſtitutionen, in denen die Verſicherten nicht die 
entſprechende Vertretung haben, ſich auf Koſten der Ver⸗ 
ſicherten eine Kamarilla bildet, die mit dem Gelde der Ver⸗ 
ſicherten nach eigenem Gutdünken ſchaltet und waltet. 

Wenn dieſe Anſtalten ihren Zweck voll und ganz er⸗ 
füllen wollten, dann müßten ſie gerade in dieſen ſchweren 
Kriſenzeiten den Opfern dieſer ſchredlichen Wirtſchaftskriſe 
recht ausgiebige Hilfe zuteil werden laſſen! Das Kapital, 
welches verborgt und in Mietshäuſern angelegt wurde, 
bringt doch reichliche Zinſen! Mit was wollen denn die 
Verſicherungsanſtalten dieſe empfindliche Einſchränkung der 
Mitgliedsrechte noch begründen? Die Ausrede auf die 
ſchwere Finanzlage iſt doch gar nicht ſtichhaltig, denn wo 
wären die vielen Millionen auf einmal hin? Wurden ſie 
defraudiert oder wurden ſie in irgend ein Bankerottunter⸗ 
nehmen hingeſteckt? Jedenfalls haben die Verſicherten das 
gute Recht, hier genaue Aufſchlüſſe zu verlangen, wenn dieſe 
Anſtalten darangehen, alterworbene Rechte der Verſicherten 

kürzen! Es genügt nicht zu erklären, daß die Finanzlage 
eine ſchlechte iſt, es muß auch einwandfrei nachgewieſen wer⸗ 
den daß dies auch tatſächlich der Fall iſt. Dieſes Herum⸗ 
man:pulieren mit öffentlichen Geldern iſt auch nicht am 
Platze. Die Rechte, welche die Verſicherten erworben 
haben, die auch geſetzlich ſeſtgelegt find, dürfen unter keinen 
Umſtänden geſchmälert werden. 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb): „Goethe“, „Lottchens Geburtstag“, 
„Streichquartett“. 

Mittwoch, den 20, d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 
nement, „Goethe“, „Lottchens Geburtstag“, „Streichquar⸗ 

billigen Preiſen. ee Da 


Freitag, den 22. d. Mts., im Abonnement (Serie rot), 


abends 8 Uhr, zum erſtenmal: „Flachsmann als Erzieher“, 
Komädie in 3 Akten von Otto Ernſt. 

Samstag, den 23. d. Mts. wird dieſe Vorſtellung im 
Abonnement (Serie blau] für den ausgefallenen Mittwoch, 
den 20. April wiederholt! 

Letzte Vorſtellung Sonntag, den 24. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, außer Abonnement, billige Preiſe: „Das ſchwe⸗ 
feld Zündholz“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 
eld. 


Alzen. (Ein wirkſames Mittel gegen die Ar⸗ 
beitsloſigkeit?!) Aus dieſer Gemeinde iſt ſchon lange 
nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Es könnten viele zu 
der Anſicht hinneigen, daß hier alles in beſter Ordnung iſt. Die 
Bepölkerung iſt wohl von der Weltkriſe verſchont? Es gibt 
vielleicht keine Arbeitsloſe, oder wenn ſchon, dann ſind ſie wohl 
ſo gut verſorgt, daß ſie über keine Nahrungsſorgen zu klagen 
haben?! Nun, ſo roſig ſchaut es in dem ziemlich ſchwarzen Al⸗ 
zen noch nicht aus. 
in dieſer Gemeinde aus, wie in allen übrigen Gemeinden. Die 
Bevölkerung von Alzen beſteht zum Großteil von Arbeitern, die 
in den Bielitz⸗Bialaer Fabriken beſchäftigt waren und heute 
meiſtens als Arbeitsloſe zu Hauſe ſitzen! Das Los der Arbeits⸗ 
loſon iſt ein äußerſt trauriges. Wenn auch die Lage der Ar⸗ 
beitsloſen überall eine ſehr kritiſche iſt, jo ſind die Arbeitsloſen 
von Alzen noch ſchlechter dran, denn ſie bekommen, falls ſie 
ausgeſteuert find, höchſtens ein paar Kilo Brot monatlich. Von 
einer Geldunterſtützung iſt keine Spur. Die Gemeinde ſelbſt 
kann infolge Bargeldmangel für die Arbeitsloſen nichts tun, 
vom Bezirk, oder der Wojewodſchaft Krakau, zu welcher Alzen 
gehört, langt kaum ſoviel ein, daß die Arbeitsloſen mit etwas 
Brot verteilt werden können. Für Kleidung, Beheizung, Woh⸗ 
nung und andere Artikel des erſten Bedarfes haben die Ar⸗ 
beitsloſen gar nichts! Wahrſcheinlich rechnet man damit, daß 
infolge des nahenden Frühjahrs die Arbeitsloſen im Adams⸗ 
koſtüm herumlaufen und bei Mutter „Grün“ logieren werden 
können! Den Hunger können ſie mit dem Stückchen Brot, das 
ſie erhalten, ſtillen. Falls es zu trocken ſein ſollte, wird man 
ihnen wohl auch noch Gras als Zuſpeiſe anempfehlen! Unter 
dieſen Umſtänden iſt es daher kein Wunder, wenn die Demora⸗ 
liſation und Kriminalität ſtark überhand nimmt. Diebſtähle 
und Einbrüche ſind auf der Tagesordnung. Gegen die Kriſen⸗ 
erſcheinung haben die Weiſen von der katholiſchen Volkspartei 
im Alzener Gemeinderat, in welchem ſie auch die Maforität 
haben, einen Antrag eingebracht, der gewiß zur Sättigung der 
Arbeitsloſen und Beſeitigung der Kriſe beitragen wird! Der 
Wortſührer der deutſch⸗katholiſchen Volkspartei, Herr Zajonc, 
hatte bei der im März ſtattgefundenen Gemeindeausſchußſitzung 
beantragt, daß die Gemeinde Alzen eine „Bürgerwache“ ein⸗ 
ſetze, welcher alle wehrfähigen Männer im Alter vom 18. bis 
50. Jahre angehören müſſen. Dieſe Bürgerwache hätte die 
Pflicht, bei Einbrüchen, Raub, Plünderungen, Unruhen und ſo⸗ 
gar auch — Streiks einzugreifen und das Eigentum der übrigen 
Bürger zu ſchützen! Als Bewaffnung ſollte jeder einen Gummi⸗ 
ades Holzknüppel tragen. Großartige Idee! Jetzt werden alle 
Einbrecher, Diebe und Streikende vor den Grenzen der Ge⸗ 
meinde Alzen Halt machen miüiſſen! Auch die Arbeitsloſen wer: 


Die Kriſe wirkt ſich in demſelben Ausmaße 


Bielitz, Biala und Umgegend ‘ 


Zur Frage der Preisverbilligung 


Wir leben in Zeiten der Not. Der Gipfelpunkt iſt noch 
lange nicht erreicht. Jeder Groſchen ſpielt in den meiſten Haus⸗ 
hälten eine Rolle. 5 N 

Es darf daher nicht wundernehmen, daß ſich Leute — 
außerhalb unſeres Lagers — gefunden haben, die 

den Kampf um die Strompreisverbilligung 0 
aufgenommen haben. Sie haben ſich ein Sonderkapitell gefun⸗ 
den, während wir dieſen Kampf ſtändig, auf allen Gebieten 
führen 


Warum nur Strompreisverbilligung? 3 

Die Sympathie, der ſich Herr Bley in der Stadt erfreut, 
mag viel dazu beigetragen haben, daß zunächſt gegen die Licht⸗ 
preiſe Sturm gelaufen wurde. Die „Reformen“ des Herrn 
Bley, die „Nationaliſierung“ der Rechnungen, der Import orts⸗ 
fremder Arbeitskräfte, die Internationaliſierung des Kapitals 
(Die „Elektrownia“ gehört momentan deutſchen und polniſchen 
Kapitaliſten), mag ſtark dazu beigetragen haben, daß gerade die 
Strompreisperbilligung herausgerückt wurde. Allerdings ent⸗ 
behrt ſie nicht der Komik. 

Wo Dr. Hans Dampf in allen Gaſſen mitut, wandelt ſich 
ernſtes Tun ins Kemiſche um. Wenn ſo ein Herr als Ausgangs⸗ 
punkt ſeiner Ausführungen den Bezugspreis des Stromes von 
der Ueberlandszentrale nimmt, unbeachtet läßt, daß der Strom⸗ 
preis viele andere, bedeutend wichtigere Komponenten, wie In⸗ 
veſtitionskapital, Amortiſatien und Verzinſung derſelben, Ver⸗ 
waltungskoſten, Stromverteilung uſw. innehat, dann — natür⸗ 
lich — kann ein ſolch „belehrendes“ Referat nicht ernſt genom⸗ 
men werden. e 92 

Und wenn ſchließlich verkündet wird: der Kampf wird in 
dieſer Weiſe geführt, daß man ſpart, daß man den Stromver⸗ 
brauch einſchränkt, dann muß man — in dieſen tragiſchen Zei⸗ 
ten — herzlich lachen. 

Und die Wircklichteit? 5 

Iſt eben die, wie wir bereits in unſerer Zeitung berichtet 
haben. Wir hatten einen Vertrag, der die Stadt und die 
Stromkonſumenten ganz der „Elektrownia“ auslieferte. Auf 
Grund des alten Vertrages könnte uns das Elektrizitätswerk 
weit höhere Strompreiſe diktieren. 

Faſt ſieben Jahre haben wir hoch geſtritten, bis wir den 
alten Vertrag geſtürzt haben. 

Noch vor Abchluß des Zuſatzvertrages koſtete der Lichtſtrom 
88 Grcſchen, jetzt nur 78 Groſchen. Natürlich iſt dieſer Preis 
noch hoch genug. Aber in dieſem iſt auch die Abgabe an die 
Gemeinde enthalten. Wird die Abgabe abgerechnet, dann iſt 
der Strompreis nicht mehr hoch, nämlich im Vergleiche mit 
vielen, vielen anderen Städten. 

Nun mögen die Initiatoren ſagen: Wollen ſie die Abgabe 


rat 


an die Gemeinde kürzen? Gerade jetzt, wo die Gemeinde ſchwer 


um die Erhaltung des Budgetgleichgewichtes kämpft? 
Wo waren die e bis nun? 1 
Wir Sozialiſten, haben ſeit Jahren einen harten Kampf — 
zunächſt in der Preſſe und im Elektrizitätsausſchuſſe — geführt 


den bei dieſer Bürgerwache Anstellung finden. Nur müſſen fie, 
auch eifrige Sanacfaanhänger ſein, denn der wackere Teutſche, 
Zafonc, hat erklärt, „man muß der Sanacja folgen!“ Als die: 
ſer Antrag zur Abſtimmung gelangte, ſtimmten die Bürger⸗ 
lichen, Deutſche wie Polen, dafür, die fünf ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meinderäte dagegen. Das brachte den Ankragſteller furchtbar 
in Harniſch. Er tobte ſich gegen die Sozialiſten in voller Ber⸗ 
ſerkerwut aus. Die Sozialiſten machten die Anregung, daß in 
dieſer Angelegenheit eine Gemeindeverſammlung ſtattfinden ſoll, 
bei welcher die Bürger befragt werden müßten, wie ſie ſich zu 
dieſer Frage der Bürgerwache ſtellen, da doch viele Bürger 
daran teilnehmen müßten! Dieſe Anregung wurde akzeptiert 
und fand auch am Sonntag, den 3. April, eine ſolche im Ge⸗ 
meindegaſthauſe ſtatt, bei welcher es aber ſehr ſtürmiſch zuging. 
Die katholiſche Volkspartei mit ihrem ſanacjafreundlichen Füh⸗ 
rer Zajonc bekam von den Alzener Bürgern ihre Meinung 
gründlich zu hören! Dieſes Projekt lehnte die Verſammlung 
ab und Herr Zajonc mußte als der Blamierte abziehen! Herr 
Zajonc glaubte, das Univerjalmittel gefunden zu haben, das 
geeignet wäre, die Kriſe, Arbeitsloſigkeit und Demoraliſation 
zu beheben und nun mußte er ein ſolches Fiasko erleiden. Ar⸗ 
mer Haſe! A 
Sieben Tage Ferienaufenthalt um 23 Franken. Der Ur: 
laubsgedanke entſtammt der modernen Sozialpolitik. Iſt 
doch für den Berufstätigen die Geſundheit die weſentliche 
Grundlage ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz; bedeutet doch die 
Schwächung der Geſundheit nicht ſelten auch eine Gefährdung 
der Berufstätigkeit. Es iſt daher zu begrüßen, wenn das 
Studienreiſekomitee der Bildungszentrale in den folgenden 
Ferienheimen einen ſchönen und preiswerten Aufenthalt er⸗ 
möglicht, und zwar: Muttersberg bei Bludenz, Mittewald 
(Kärnten), Hartberg (Oſtſteiermark), Mayrhofen (Zillertal), 
Payerbach (Semmering), Sattendorf (Oſſiacher See), Schloß 
Liechtenſtein (Neulengbach), Schloß Wolfsberg (Wachau), 
Zöbern bei Aſpang, Kranebitten bei Innsbruck und Kam⸗ 
mern am Kamp. — Außerdem werden größere Auto⸗Ar⸗ 
laubsfahrten geführt, wie: Niederöſterreichiſch⸗ſteiriſche Al⸗ 
penfahrt. — Von Salzburg durch Tirol zum Arlberg. — 
Durch Kärnten im Auto. — Oeſterreichiſche Seen⸗ und Al⸗ 
penfahrt. — Rund um den Dachſtein, Hallſtätter See, Eis⸗ 
rieſenwelt. — Näheres enthält der Reiſeproſpekt 1932, der 
gegen Voreinſendung von 40 Pfennig in Briefmarken vom 
Studienreijefomitee der Bildungszentrale, Wien 5, Schön⸗ 
brunnerſtraße 58, zugeſchickt wird. — | 


Handballese 


Bezirksausſchuß für Handballſpiele. Am Montag, den 
8. d. M., findet um 6 Uhr abends, im Arbeiterheim eine 
Sitzung ſtatt. Da viel und wichtige Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen ſind, wird erſucht, vollzählig und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Es erſcheint dazu Genoſſe Tern⸗Kattowitz. 
| Der Bezirksſpielwart. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 
Am Dienstag, 26. April, findet um 6 Uhr abends, im 
kleinen Saal des Arbeiterheimes in Bielitz eine 
N Bezirkskonferenz 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll; 2. Bericht 


von der Parteiſchule; 3. Vorbereitung zur Maifeier; 4. Re⸗ 


gegen den alten Vertrag, gegen die Praktiken der Herrn des 
Elektrizitätswerkes. Wir haben dieſe Frage in öffentli 
Verſammlungen zur Sprache gebracht? Nachträglich tame 
auch die Angriffe in der ortigen bürgerlichen Preſſe. 34 

Das ging ſo Jahre hindurch. 10 

Wir können uns nicht erinnern, daß einer dieſer Foren, d 5 
heute ſich an die Spitze ſtellen, einen Finger ins kalte wall 
gelegt hätten, um unſeren Kampf gegen das Diktat der Strom“ 
preiſe zu unterſtützen. 

Heute, wo die Gemeinde gebunden iſt, vertraglich gebu 
wird großes Trara gemacht. 

Obendrein einjeltiger Kampf. Bart: 

Wenn einmal die richtige Idee erfaßt wird, dann müßt 

ſie konſequent auf der ganzen Linie angefaßt werden. W 
Wir haben einen Mieterſchutz! 5 1 

Wir haben ein Mieterſchutzgeſetz. Die Mietzinſe ind 9 
ſetzlich geregelt. Wie viele Mieter gibt's noch, die den geſeh, 
lichen Mietzins zahlen? Insbeſondere unter den SE 
leuten? — Die Angelegenheit iſt keine geringe, denn die Mie 
zinſe von Geſchäftslokalen überſteigen oft um 100 Prozent Be 
mehr, die Friedenszinſe. Begreiflicherweiſe muß der Geſchölg, 
mann den Mietzins in die Geſchäftsunkoſten einkalkulieren, 10 
in den Warenpreiſen zum Ausdruck kemmt. Wäre es ni 
angezeigt auch hier, zunächſt hier, den Hebel anzuſetzen? 

Das Waſſer iſt in unſerer Stadt ſchon hübſch teuer. 
haben jede Waſſerzinserhöhung abgelehnt. Haben wir da 


nden, 


i 
eine 


Unterſtützung gefunden? . b . 
In erſter Reihe ſind es die Monopolartikel, die ein une 
rechtfſertigtes Preisübermaß aufweiſen. Wir alle ſind Kon 


menten von Monopclartikeln, bei Salz begonnen und en n 
hölzern beendet. Wenn alles was zu teuer iſt, billiger wer 
ſoll, dann auch die Monopolartikel . 9 
Auch der Zinsfuß ſollte herabgeſetzt werden. Das wäre 
bedeutſamſte Erleichterung für Induſtrie und Handel. Ge 
Für die Volkswirtſchaft, iſt die Aufrechterhaltung der pet 
hälter und Löhne ebenſo wichtig, wie die Verbilligung 
Preiſe. j 
Dies alles bildet Glieder derjelben Kette, die Jin Pole 
wirtſchaft nennt. Sie befindet ſich in einem ſiechen Zustand 
gerade deswegen, weil einerſeits die Preiſe immer hoch ſind . 
andererſeits das Arbeitseinkommen ſehr gering ijt, wenn 
nicht ganz geſchwunden iſt. Pu 
Deshalb jagen wir: Die Strompreisverbilligung iſt zwe 
fellos eine wichtige Sache. Aber nur ein einziges Zweig 
des wirtſchaftlichen Rieſenrades. Au 
Der Wald brennt und gewiſſe Politiker wenden ihre <7T 
merkſamkeit einem Zweigchen zu. 25 er 
Ihr wollet den Kampf? Bitte jehr! Aber keine Sol de 
eftion, ſondern eine allgemeine, alle Wirtſchaftsgebiete, an * 
Wurzeln des Uebels greifende Aktion. 0 ö 
Dann aber wäre das Bekenntnis zum Sozialismus e 
derlich. a 


| 
1 


ben — 
ferat; 5. Allfälliges. Sämtliche Delegierte der Lotalorga, 
ſationen, Kultur- und Jugendvereine werden erſucht, ! 3 
zählig zu erſcheinen. Die Bezirksezekutive. 1 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bi 
Montag, 18. April, 7 Uhr abends: Volkstanzprobe. 11 
Dienstag, den 19. April, 7 Uhr abends: Maifeierprobe 
Alexanderfeld. N et 
Mittwoch, 29. April, %6 Uhr abends: Madchenbandarheh 
Donnerstag, 21. April, 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend “ 
Lichtbildervortrag. 65 
Freitag, 22. April, 7 Uhr abends: Volkstanzprobe. 5 
8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. „ 
Samstag, den 23. April, 7 Uhr abends: Maifeierprobe 
Alexanderfeld. 10. 


Sonntag, 24. April, 9 Uhr vorm.: Bezirksſitzung im Sihl 
tekszimmer Bielsko. — 6 Uhr nachm.: Seel 


jeder Veranſtang, 
Die Vereinsleitun“ 
2 2 zer 

Achtung Arbeiterſängerinnen und Sänger! Sie | 
wird allen Vereinsmitgliedern zur Kenntnis gebre 7 
am Dienstag, den 19. April d. Is., um 5 Uhr nachmit pet 


Mitgliederaufnahmen finden bei 
Dur 


ſtat 


im Arbeiterheim in Bielitz eine Gaugeſangſtunde iam | 
Gemiſchten Chor ſtattfindet. Material von „Fahnenſchw. g, 
„Bundeslied“ und „Erwachen der Geiſter“ iſt mitzubrinel 
Für den Männerchor findet am Donnerstag, den 21. ee, 
1932 eine Gaugeſangſtunde ſtatt. Material von „Marie ni 
„In Duft und Reif“ und „Trotzlied“ iſt mitzubringen. pie⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Sängerinnen und Sänger z j 
jen Geſamtproben iſt Sängerpflicht. — Die Gauleitung. „et 

Altbielit. Am Donnerstag, den 21. d. Mis. it 
um 7 Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubeſſchen 
Altbielitz, die fällige Vorſtandsſitzung des Joztaldemokraſievet f 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitg hie“ 
Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden f 
wit dazu eingeladen. mi 

Kamitz. Der Verein jugendlicher Arbeiter in Ku N 
veranitaltet am Sonntag, den 24. April, um 5 Uhr eine 
mittags, im Gemeindegaſthaus des Herrn J. Gura⸗ und 
Mai⸗Akademie. Zur Aufführung gelangen geſangliche 1500 
deklamatoriſche Vorträge ſowie ein Feſtreferat en 
Gen. Dr. Tochten). Nach Schluß der Vorträge Tanz. 2 
frei. Um zahlreichen Beſuch bittet die Vereinsleitung 

Lipnik⸗Leſzezun. Am Dienstag, den 19. d. Mis. gli 4 
um 6 Uhr abends im Gaſthaus des Herrn Wilczyn i = 
Leizezyn ein Vortrag des Abg. Gen. Dr. Glücksmann ere \ 
das Thema: „Die Wirtſchaftsftiſe und die Mittel 3" jet . 
„ ſtatt. Genoſſen und Genoſſinnen erſche (m 

tajien, 

Lobnih. (Liedertafel) Am Samstag, dee W 
April d. J. veranstaltet der A. G. V. „Wiederhe en, 
Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Sujanna Ten, { 
Frühlingsliedertafel, zu welcher alle Freunde und 
des Vereines auf freundlichſte eingeladen werden. 


| Der 


Ihe Eruppenabend in der SA. 
ſer de geſchoben werden. Elin Bündel Tannengrün im Fen⸗ 
den aber ein Abend, der vom Regen lau iſt und ſchwatz von 
nackten Bäumen im Hof, 
da die Jungens ſtehen herum, willen nicht recht, was fie mit⸗ 
Ein der reden ſollen, iſt ja alles klar fllt fie, alles geordnet, 
ein Mar von ihnen find arbeitslos, ein paar find ausgeſteuert, 
duch haar haben gar nichts mehr zu hoffen und ein paar nut 
ehr wenig: euch für fie iſt alles klar. So und fo, 
onde Jungens find heute ſeltſam. Nicht, daß es etwas Be⸗ 
blies gäbe! Für beſondere Dinge, für Fälle von höͤchſter 
licher Wichtigkeit ſind ſie gengu informiert, ſtehen ſie und 
deln u fie gehalten, werden fie orientiert und werden fie hans 
im Rahmen ihrer Orannifation, die der Wille einer gan⸗ 
Alaſſe ift. 
ee Jungens willen das. 
nen deute aber iſt alles ruhig, heute ſind fie zuſammengekom⸗ 
mme einem ihrer Diskuſſionsabende, und da fie ſich nun ver⸗ 
und elt haben, hier ein Grüppchen, da ein Grilppchen, bedrückt 
8 viel zu ſchweigſam, laſtet auf ihnen die Ungewißheit, die 
bene gel, der hoffnungsloſe Zustand einer Welt, die fie 
tür u Erobern wollten, jo heftig, daß fie das Dunkel der Nacht 
t und fie befreit aufatmen, als einer von ihnen die Jalouſien 
uc leeren Fenſter ſchlägt. Abet die Welt läßt ſich nicht 
wien vorgeſchlagene Jalouſien uusſperren, und jo ſitzt man bald 
chweigend zuſammen. Ich werde morgen aufs Wohl⸗ 
it gehen, denkt der eine, ich aufs Arbeitsgericht, ich 
ein Geſuch einreichen, der andere sich, und ich — — 
von alle denken in den verſchiedenten, aber gar nicht fo weit 
eint Sander abweichenden Variationen dasſelbe, denn alle 
das gleiche Geſchſck. 
St t_ zwei plaudern unentwegt: Paul und das Mädchen 
„„Ihre Stühle ſtehen ſich gegenüber, ihre Goſichter tragen 
hl unruhig⸗wartenden Ausdruck, der, vom Winter her den 
digte ſpürend. Inbegriff der Weltſehnſucht und Wander⸗ 
905 aller Jugend iſt. Irene ſitzt ganz gerade, des Jungen 
dr nötper liegt halb auf dem Tisch, der fie belde trennt, mit 
die Men Hand den Kopf geſtlitht, ftreckt ſich die rechte über 
Liſchplatte Irene entgegen, 
ide; de fühlen nichts von der Stille der anderen, ſie find wie 
Ae. lange teilnahmslos aneinander vorbei wamderten und 


ö Die 


h entdecken, was alles ſie ſich zu Tagen haben. ' 
wen tes Geſicht iſt ernſt und weiß. Sie lächelt mit geſchloſ⸗ 


Mund. 
9 lächelt für Paul, aber alle ſehen es und ſo lächelt ſie 


die Sich wollte ein Held werden!“ ruft Paul plötzlich laut in 
legtz lille, „ich wolle ein Held werden — und was bin ich 


19 * 
in W. wiſſen, daß Paul jetzt arbeitslos ift, arbeitslos wie 
Ser; Aber nicht das packt fie aus ſeinem unvermuteten 
e denn wer kümmerte ſich in einer. Stunde der Gemein⸗ 
ge ge um das eigene Elend: der Held, von dem Paul für fie 
‚udn prochen wie Irene für fie alle gelächelt hatte, gib dieſem 
Mn doch noch jeinen Sinn. Woggeblaſen iſt die Elends⸗ 
Wien ein Kreuzfeuer von Rufen, Antworten, neuen Frogen 
5 unt. Irene und Paul, aufgeſchreckt aus ihrer Verſunken⸗ 
dd auch jetzt wieder Mittelpunkt der Gemeinſchaft: 


d Die Gattin des rolen Zaren 
inzige Aufnahme von Frau Stalin, der Gattin des 
Ike 105 tuſſiſchen 3 . 
Staff Hetoegraphen iſt es bisher als einzigem gelungen, 
de bie an der Induſtrie⸗Akademie in Moskau ſtudlert, 
Wut, bau Expertin für Texkil⸗Fragen auszubilden, aufzuneh⸗ 
ee Stalin iſt bisher allen offigtellen Jeſorlichteiten 
: ihr wie ſie auch nicht den Namen pres Gatten, ſondern 
hren Mädchennamen Nadys Alliluſern trägt. 2 


J beit guf. 


Held g 


Stimmungsbild aus einem Gruppenabend der 8. A. g. 


Stühle, die zurechtge rückt, Ti⸗ 


„Was iſt das eigentlich, ein Held?“ 

Aber Paul ſchſiittelt nur verwirrt den Kopf und ſtammelt 
etwas von Flugzeugen über Nom, Flugschriften als Aufklärung 
für ein unterdrücktes Volt und dann aufziſchende ſtürmiſche 
blaue See 

Irene ſtellt ſich aufrecht vor alle dieſe Jungen hin: „Und 
wenn ein Feuer ausbräche im Keſſelraum eurer Fabrit und 
ihrer wilßtet: auch nur einer eurer Kameraden erſtickt dort 
drin — würdet ihr es nicht als eute ſelbſtyerſtändliche Menſchen⸗ 
pflicht betrachten, ihn zu retten, auch wenn ihr euch ſelbſt dabei 
7 Gefahr begebt? Wer glaubt, daß er deshalb ein Held 

Die Jungens 24 und brechen im nächſten Augenblick 
los: natfirlich hat ſie recht, naturlich tt man darum kein Heid... 

Hans nimmt einen Bogen unbeſchriebenes Papier. Man 
gebietet Ruhe, Hans läßt wie eine Nechnung ſorgfältig no⸗ 
tieren: ein Held ME... und kommt nicht weiter, und debat⸗ 
tlert von neuem, ſchlägt Formulierungen vor und verwirft ie 
wieder: denn dieſe aus der Ordnung des Wirtſchaftsprozeſſes 
ausgeſtoßene, um ihre ſchönſten Jahre betrogene, von Not und 


Schließe dich an! 
Siehſt du ſie dort, wie fie marſchieren, 
Burſche und Mädel, zu dritt und zu vieren, f 
Kraftvoll und ſehnig die Geſtalt, 
Mit feſtem Schritt, ohne Halt 
Gehts vorwärts. 


Der Blick it jo frei, jo froh und heiter, 

Geht's immer nur vorwärts, nur weiter, weiter. 
Ste haben ein Ziel, das woll'n ſie erreichen. 

It der Weg auch ſteinig, fie werden nicht weichen, 
Und muß es een, ſie ſind bereit 


Feſt ſind ihre Reihen geſchloſſen! 

Bruder, was zögerſt du, fühlſt du es nicht? 

Dies, ja dies iſt auch Deine Pflicht. 

Schließe dich an! Ö 

Hörſt du's denn üſcht? 

Zur Freiheit führt ihre Bahn E. Pl. 


Hunger gezeichnete Jugend hat einen ſo hohen Begriff von der 
Ausübung ſelbſtverſtändlicher Menſchenpflicht und Kamerad⸗ 
ſchaft, daß ihr keine noch ſo große und mutige Tat „heldiſch⸗ 
erſchlen; jedem drückte ſie den Stempel der Selbſtverſtändlich⸗ 


Und ouch “ Paul wurde rofl — und auch der Flieger 
über Rom...?“ : 5 Se 

Anſftatt ihm aber zu Hilfe zu kommen, formulierte Irene 
ſcharf: „Wer ſeinen Erkenntniſſen zuwiderhandelt, iſt ein Lump.“ 


Stühle wurden gerückt, Tiſche geſchoben. Man drängte zu 
den Mänteln, man drängte zur Tür. Der Streit um den Hel⸗ 
den war im Sande verlaufen. Einmal hatte man von großen 
Abenteuern geträumt, einmal hatte man die ſtillen Kämpfer 
der Arbeit als Helden verehrt: an dieſem Abend gedachte man 
ihrer wie Brüder auf dem gleichen Weg, Brilder derſelben 
Pflicht. Und ging ſtiller als ſonſt auseinander. Auseinander 
ohne zu wſſſen, daß die ſoztaliſtiſche Jugend in ihrer Geſamt⸗ 
heit ſelbſt der Held iſt im Trauerſpiel dieſer Zeit: mutlos und 
begeiſterungsfähig, hell und in dunkle Stimmungen verſtrickt, 
klar und ſtark, wo es ſich zu entſcheiden gilt, und berufen: troh 
allem den erſten Sieg der Zukunft zu erringen. 

1 5 f aria Gleit. 
— — 


Am laufenden Band J 


Wir ſtehen alle in einer Reihe am laufenden Band und 
arbeiten. Die neueſte Errungenſchaft der modernen Technik. 
Zum erftenmal ſehe ich es vor mit. Durch einen langen Naum 
zieht ſich ein ſchmales Lederband oder wird vom Motor gezogen. 
Langſam, aber ſicher. Der Fahrſtuhl eröffnet den Tanz. In 
regelmäßigen geitabſtänden ſpeit er im neunten Stockwerk g wei 
Elektrotatren aus, mit Gußteilen beladen. Mit einem Hand⸗ 
griff ſind die Karren von 6 bis 8 Zentner Ladung befteit. Kleine, 
unscheinbare Gußſtücke wandern, ohne jede Unterſtützung, eine 
ſchiefe Ebene hinauf bis in Tiſchhöhe und liegen dann auf dem 
Band. Am Band find die Arbeitsplätze. Einer neben den 
andern. 5 

Die erſte Ladung iſt angelangt. Mit einem Saufen, das 
wie eln Druck guf den Ohren liegt. beginnt der Arbeitstag. Der 
Motor beſtimmt das Tempo. Schwarz die Hände, ſchwarz das 
Geſicht und ſchwarz der Anzug, ſo ſtehen die Arbeiter und een 
die Arbeit herunter. Wiſſen fie das? Scheinbar nicht; die 
Hände und Füße arbeiten methanſſch, ohne den Kopf. Muß das 
ſein? Der Arbeiter ſagt: Gott ſei Dank, daß es fo it, ſonſt 
ginge ich kaputt! Warum das alles? Wer treibt dieſe Men⸗ 
ſchen? Mammon, du Großer, du Gott aller Götter, nimm gnädig 
dieſe Opfer an! 39 Pfennig für hundert Stück! Schneller Fliegen 
alle Hände: f 5 

Da ſteht die Moſchine, die Preſſe! Im Dreiſetundentatt 
geht der Stößel auf und nieder, ſtundenlang; die Maſchine hält 
es aus. Und der Menſch? Er fauert davor und macht im tels 
ben Tatt pro Schlag eine Hand⸗ und eine Fußbewegung. Ju 
Soll nicht a Vorſchriftswidrig! Aber er braucht Geld. Alſo 
geht es! n wel n kommen zwel verſhiedene Stücke zu 
ihm; ein kurzer Ruck — und ein einziges Stilck wandert weiter. 
Bezahlt mit drei Sekunden eines Menſchenlebens. 

So vergeht der Tag. Stumpffinn in Reinkultur. Abet man 
braucht doch Geld. = 3 Mammon, du grauſamer Gott! 

„Mit einem dumpfen Geflähl im Kopf gehe ich nach Haufe, 
Mein Kopf wußte nichts vom Gehen; genau ſo wenig hatte er 
von meinem Arbeiten gewußt. 6. Herold. 

N W g 


Jugend, Technit und Romantik 


Wir leben in einer Zeit der ſtärkſten Gegenſätze und für 
romantiſche Träume iſt wenig Raum und Zeit vorhanden. Und 
doch braucht jede Jugend ihre Romantik, ſie will die Dinge in 
ihrem Innern wie im Aeußeren ſchmücken und verklären, fie 
kann mit beiden Beinen gerade und feſt auf der Erde ſtehen 
und doch ihre Sehnſucht auf Fahrt ſchicken nach dem Außerge⸗ 
wöhnlichen und Wunderbaren. Mo fie es findet, in Ereigniſſen 
des Alltags oder im außſerge wöhnlichen Erlebnis, it dabel nicht 
jo wichtig wie die Tatſache, daß fie ſuchen geht. 

Romantik kann zur Flucht vor der Wirllichteſit werden, 
Tann At fie reattionär und verbaut den Blick für die Notwen⸗ 
digkeiten der Gegenwart. Es gibt lange Geſchichtsperioden, in 
denen das gelſtige Leben nach rückwärts gerichtet war und ſich 
daran erſchöpfte, eine wirtſchaftlich, techniſch und geiſtig über⸗ 
wundene Periode der Entwicklung zu idealiſieren und als. ers 
ſtrebenswertes Ziel vor die Augen zu rücken. Es gibt aller⸗ 
dings auch eine umgekehrte Romantik, die mit dem ÜUtopfismus 
viele Berührungspunkte hat, indem ſie eine phantaftiſche Zu: 
kunft malt, um deretwillen die Arbeit an der Umgecteatung der 
Gegenwart verneint und abgelehnt wird. 

In dieſer Ablenkung, die ſich bis zur völligen Anfähigkeit 
entwickeln kann, die Umwelt richtig zu jehen, liegt die größte 
Gefahr der Romantik. Sie wird wachſen, dieſe Gefahr, in dem 
Maße, wie ſich die romantiſche Vetrachlung und Vergoldung von 
wirklich meßbaren, nachprüfbaren, Überſichtlichen Gegenständen 
und Zuſtänden entfernt. Es gibt cuch eine Nomantik der Tech⸗ 
nik, die dieſer Gefahr nicht unterliegt. Und es gibt außer dem 
Gegenſatz zwiſchen Romantik und Technik vieles, was diefe bei⸗ 
den Begriſſe miteinander verbindet. N 

Der verlogenen Romantik, die uns überall begegnet in Lie 
chern und im Kino, in den Gedanken und Erzählungen derer, 
die immer nach dem Ewiggeſtrigen ausſchauen, gilt unſer Kampf. 
Es gibt jedoch auch in dieſem Kampf Uebertreibungen. Indem 
wir die verlogene Romantik bekämpfen, lehnen wir deshalb 
noch nicht alles ab, was über die rein zweckmäßig beſtimmten 
Handlungen hinaus Stimmungswerte ſchafft und das Lebens⸗ 
gefühl steigert. Im Gegenteil hat gerade die moderne Arbeiter⸗ 
bewegung und die Jugendbewegung in vorderſter Reihe in ihren 
Feſten und Feiern auf die Schaffung eigener Stimmungswerte 
hingewirkt. L ; : 

Dies it um ſo notwendiger, als der Charakter der heutigen 
Zeit in allen Fregen den reinen Nutzen oder den Rekord in den 
Vordergrund ſtellt. Wenn wir jedoch eine Nachtwanderung 
machen, werden wir weniger wirklichen, dauernden Gewinn da⸗ 
vontragen bei einem Geſchwindmarſch über 30 oder 40 Kilo⸗ 
meter, als wenn wit verſuchen, den Stimmungsgehalt, die Schön⸗ 
heit der Natur durch Einfühlung zu erſchließen. Die ſogenammte 
Naturſchwärmerei wird ja auch von manchen beſonders meder⸗ 
nen Zeitgenoffen mit einer Handbewegung als ungeſunde und 
überholte Romantik beiſeite geſchoben: ſie kann auch dazu wer⸗ 
den, wenn fie zur Abkehr von der Bewegung führt, aber auf 
der anderen Seite iſt getade der heutigen Großſtaßtſugend eine 
nähere Verbundenheit mit der Natur nur zu wihuſchen. Sie 


hilft beim Ausgleich beim Aufbem end bei der Pertieſung des 
Chaxratters und der Auffaſſungs gabe. 718 


Als Gegenſatz zur romantiſchen Betrachtung finden wir in 
der heutigen Zeit häufig einen übertriebenen Kult der Tocnik, 
ihrer Formen und Errungenſchaften. Jede Betrachtung von 
der techniſchen Seite geht aus von der Erfüllung einer genau 
umgrenzten Aufgabe auf dem nächten Wege und mit dem Mar 
terlal, das aus fachlichen Erwägungen heraus gegeben iſt. Der 
perſönliche Geſchmack und jede Einſtellung, die nicht vom Ma⸗ 
terial und vom gewollten Zweck ausgeht, wird dabei in weit⸗ 
gehendem Maße von vornherein ausgeſchaltet. 

Wir finden, daß beſonders die Jugend heute zu einer über: 
wiegend techniſchen Betrachtung neigt. 
worden und wird von den treibenden Kräften der Zeit immer 
wieder darauf hingeſtoßen, Alle. geiſtigen Werte haben in un⸗ 
ſerem Zeitalter der Mechaniſierung gewaltig an Kurswerten 
eingebüßt, die körperlich meßbare Menge und Stärke wirkt be⸗ 
ſtimmend für das Urteil. Ein deutliches Zeichen dafür iſt die 


Ueberhandwahme des Sportbetriebes, der ja nichts weiter iſt 
als eine Methode, mit der beiten Techmit die menſchliche Ma⸗ 
ſchine im Gang zu halten und ihte Leiſtungsfähigkeit zu ers 

en. Mit einer Ausbildung und Kräftigung des Körpers hat 


Elend im rumägiſchen 
Ae berſchwemmungsgebiez 


Ein Bild aus dem beſſatabiſchen Städtchen Soroca, das 

1 Ada en Städtche ca, das von de 
Wafferfluten völlig elggeſchloffen wurde. > i 1 
8 . fluchtartig verlaſſen 
Schlammaſſen in die unteren Stockwerke eindrange 
Bild ſieht man, daß ng 


vor allem ihr Bettzeug auf dem Doch in Sicherheit gebracht 


Die Bewohner muß⸗ 
da die Waſſer⸗ und 
h > Auf unſerem 
die unglücklichen Bewohner ihre Habe und 


haben. 


Sie iſt dazu erzogen 


d 


dieſe einſeitige Muskolgymnaſtik der auf das Brechen und Er⸗ 
ringen von Rekorden eingeſtellten Sportler nichts mehr zu tun. 
Und doch brauchen Technik und Romantik keine Gegenſätze 
zu ſein. Romantik beginnt bei den Amwegen und braucht einen 
gewiſſen Ueberfluß an Phantaſie zu ihrer Entfaltung. Sie um⸗ 
ſchreibt und übermalt, ſie verjuht, die harten Konturen und 
kühlen Tatſachen zu mildern und gefälliger zu machen. Herr⸗ 
liche Kunstwerke und gewaltige Eindrücke können dort entſtehen, 
wo Romantik und Technik zuſammenwirken. Eine Beſeelung 
der Errungenſchoften der Technik it der Ausgangspunkt einer 
Aufhebung des Gegenſatzes, der uns heute überall entgegentritt. 
Eine Romantik, die nicht nach rückwärts in eine überwundene 
Vergangenheit ſchaut, ſondern nach vorwärts, ohne ſich deshalb 
in utopiſtiſchen Hirngeſpinſten zu verlieren, bereichert das Le⸗ 
ben und ſetzt an die Stelle der Ueberſchätzung alles Techniſchen 
den Menſchen und ſein Glück. Für die ſozialiſtiſche Jugend han⸗ 
delt es ſich dabei nicht darum, ſich dafür zu begeiſtern, daß jeder 
ſeine eigene Gartenlaube mit Radioanſchluß bekommt, ſondern 
daß die große Maſſe der heute Ausgebeuteten in den Stand ge⸗ 
ſetzt wird, menſchlich zu leben, zu arbeiten und alle Entwicklungs⸗ 
möglichkeit des einzelnen wie der Geſamtheit auszuſchöpfen und 
zu verwirklichen. Fritz Rück. 


Kattowitz — Welle 408,7 
12: Schallplatten. 17,35: Sinfoniekonzert. 20,15: 


Dienstag. 
Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Weile 1411.8 


Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,05: Vorträge. 15,50: 
Kinderſtunde. 17,35: Sinfoniekonzert. 18,50: Verſchie⸗ 


denes. 20,15; Volkstümliches Konzert. 21,30: Hörſpiel: 
„Der Lautenmacher von Cremona“. 22,50: Abendnach⸗ 
richten und Tanzmuſik. 


pleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

6.30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11.15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſ der Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Dienstag, den 19. April. 10,10: Schulfunk. 11,25: Für den 


Landwirt. 16: Kinderfunk. 16,30: Neue Lieder und 
Duette. 17,10: Heim und Mode. 17,30: Das Buch des 


Tages. 17,50: Das wird Sie intereſſieren! 18,10: Zur 
Reichsopferwoche. 18,45: Stunde der Frau. 19,05: Weis 
ter — Abendmuſik. 20: Vortrag. 20,30: Unſere Schall 
platten. 21,30: Abendberichte. 21,40: Muſikaliſche Plau⸗ 
derei: „Der verſchobene Taktſtrich“. 22,15: Abendnach⸗ 
richten. 22,40; Alte Tänze. 


Verſammlungskalender 


An alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft 
i Schleſien. 

Laut Beſchluß der Konferenz vom 20. März d. Is., beruft 
der proviſoriſche Vorſtand für den 3. Mai d. Is., vormittags 
9 Uhr, nach Königshütte ins Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die 
ordentliche f 

„Gründungs⸗Konferenz“ 
des „Arbeiter⸗Eſperanto⸗ Bundes“ Poln.⸗Schl. mit 
folgender Tagesordnung ein: 


ANGE 


NEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 
GESELLSCHAFTS- UND 


VERSAMMLUNGS. 


RÄUME VORHANDEN 
eee eee 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


* 4 0 


Erzählungen 
Eingeleitet v. Stefan Zweig 
e in Leinen mur 
loty 5.50 
EE 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags- 
Spötka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 


VORTREFFLICHER TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER Gesellschaft derNaturireunde Stuttgart 
MITTAGSTISCH UNZGENGESEE UM GEFÄLLIGE UNTER 1 f 
ER N ‚R- 
REICHHALTIGE STÜTZUNG BITTET Seriältsbünr 
allet rt 
„„ WIRTSCHAFTSKOMMISSION | paus- U. Zeichenpavler 
einen: Bedarf 
hat vorrätig 
attowitzer Buchdruckerel 


Maxim Gorki 


Die Eröffnungsſitzung der Internationalen Arbeitskonferenz in Genf 
Blick auf die Verſammlung, die ſich zu Ehren zweier verſtorbener Mitglieder der Arbeitskonferenz von den Sitzen ere 


r — ¹QM ⁵˙ mn nn 


1. Eröffnung und Wahl der Mondatsprüfungskommiſſion. 


2. Referat: „Eſperanto und Arbeiterſchaft“. 

3. Diskuſſion zum Referat. 

4. Konſtituierung und Wahl des Vorſtandes. 
5. Feſtſetzung der Bundes⸗Beiträge. 

6. Anträge und Verſchiedenes. 

Gemäß dem Beſchluß vom 20. März d. Is. entſendet jede 
Gruppe oder Verein auf je 10 Mitglieder 1 Delegierten. Für 
jede angefangenen 10 Mitglieder einen weiteren Delegierten. 

In Erwartung einer zahlreichen Teilnahme 
Ortsgruppen zeichnet der proviſoriſche Vorſtand. 

a 5 i. A.: Parczyk A. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 

Montag: Theaterprobe. 

Dienstag: B. f. A. 

Mittwoch: Singen. 

Donnerstag; Mädelabend (wichtig). 

Sonntag: Heimabend. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 19. d. Mts., 
abends 6 Uhr, im Zentrolhotel Vorſtandsſitzung. Die Vor: 
ſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. (Bezirkskon⸗ 
ferenz) Am Freitag, den 22. April, abends 6 Uhr, tindet im 
Zentralhetel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu der die 
Obleute der Ortsgruppen und die Führer der einzelnen Sektfo⸗ 
nen eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen erſucht die 
Bezirksleitung. 

Vismarckhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.) Den: 
nerstag, den 21. d. Mts., abends 6 Uhr, findet die fällige Plenum⸗ 
ſitzung unſeres Ortsausſchuſſes im bekannten Lokal ſtatt. Da 
wichtige Punkte zur Beratung kommen, erwarten wir vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen aller Delegierten. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Radiohörer und Ama⸗ 
teure.) Am Dienstag, den 19. April d. Js, abends 7 Uhr, 
verſammeln ſich alle Intereſſenten, zwecks Gründung eines Bun⸗ 
des. Treffpunkt abends 7 Uhr, im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes. 


KOSMOS 


3 Heite mit vielen 
Bildern und ein- und 
violfarbigan Tafeln und 


1 doch interessantes 
Buch im Vierteljahr für 
nur RM 


Anmeldung jaderzen 
durch 


Geschäftsstelle des Kosmes 


und Berlags-Sp.Atc. 


hoben hat. — In Genf trat die 16. Internationale Arbeitskonferenz zuſammen, an der 46 Staaten teilnehmen, um 
die wichtigſten Arbeitsfragen der Weltwirtſchaft zu beſprechen. > 


ſeitens der 


Kattowitzer Buche 


FÜR ANZEIGE, WERBUNG E-— 
BE UND WARENÄNBIETUNG SS 


— mERsEuEAr wanna mm 2 — —— Hi 


An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 
Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! oft 
Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Benrteng, 
ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 110 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjah 


Bezirks-Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandat 
prüfungskommiſſion. 2 


2. Geihäftsberihte: a) der Parteileitung, b) 7 
Kaſſierers. 9 
3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 5 
4. Wahl des Bezirksvorſtandes. Pr 
5. Wohin ſteuert der politiihe Kurs? (Kapitals 

Kommunismus oder Sozialismus). Referent: ei 4 


abgeordneter Genoſſe Ko woll. 5 
6. Diskuſſion zum Referat. 0 
7. Antrüge und Verſchiedenes. det 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von 
Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 


J. A. Johann Kowoll. 5 
5 iu 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten 8 
und Inſerqte verantwortlich: Theodor Raiwa, Pr 
Dabrowka. Verlag und Druck „VITA“, naktad druks? 
Sp. 2 Ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. | 


In neuer 
billiger Geschenkausgabe 
ist erschienen: 


HERMANN LÖNS 


Der Wehrwoll 


Eine Bauernchronik 


LEINEN ZLOTY 
8.25 


ruckerei- und 


4 
N 


m ENTWÜRFE und 
B HERSTELLUNG 


NAKLAD DRUKARSK 
KATOWICE KOSCIUSZKI 


